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Soucheurs Finanzvorlage angenommen.
b 5kimmen Mehrheit für das Kabinett Briand.

Paris, 3. Dez. Heute vormittag iſt in der Kammer der
Kernpunkt des Finanzentwurfes, der die Jnflation von
ſiebeneinhalb Milliarden Frank und die Erhöhung der Vor
ſchüſſe der Bank von Frankreich an den Staat um ſechs Mil
liarden Frank vorſieht,

mit 245 gegen 239, Stimmen angenommen
worden. Die Geſamtvorlage ergab eine Mehrheit von 289
gegen 260 Stimmen. 150 Abgeordnete enthielten ſich der
Stimme. Briand hatte die Vertrauensfrage geſtellt, aber
erklären laſſen, daß die Regierung bleiben würde, auch
wenn bei der Abſtimmung über den fraglichen Artikel
nur eine geringe Mehrheit zuſtandekommen würde.

Die tſitzung hatte ſich bis in die ſpäten Vormittaggs-
ſtunden hinein ausgedehnt. Jn der allgemeinen Debatte

lang es Briand und Loucheur durch eindrucksvolle
den eine Mehrheit von 298 gegen 113 Stimmen der

Oppoſition aufzubringen. Um 5 Uhr morgens begann dann die
Kammer mit der Beratung der einzeln Artikel. Ein Gegen-

Bokanowskis, die Jnflation auf dreieinhalb
Milliarden zu beſchränken, wurde mit 362 gegen 168 Stimmen
urückgewieſen. Eine außerordentlich lebhafte Debatte ent-
tand um die Erhöhung der Steuern, wobei die Regierung

verſchiedene Gegenvorſchläge annahm, ohne daß über die
Einzelheiten der Vertrauensfrage geſtellt wurde. Vor der
Abſtimmung über den r Jnflationsartikel be
mächtigte ſich des Hauſes eine allgemeine Erregung, da ſich
er das Schickſal der Regierung entſcheiden mußte. Man
ah voraus, daß ſich eine Reihe von Sozialiſten und einige
Abgeordnete der Rechten der Stimme enthalten würden.
Nach der Abſtimmung verlautete zunächſt, die Regterung
ſei in der Minderheit geblieben, und man hielt das Schick
ſal des Kabinetts Briand ſchon für beſiegelt. Bei genauer

Durchzählung der Stimmen ergab ſich aber dann doch eine
ſchwache Mehrheit in dem entſcheidenden Artikel von ſechs
Stimmen für die Regierung.

Die Mißſtimmung gegen boucheur,
Umgeſtaltung des Kabinetts Briand?

Paris, 4. Dez. Die franzöſiſchen Finanzgeſetze, die von der
Finanzkommiſſion des Senats geſtern abend mit 18 gegen 3
Stimmen unverändert angenommen wurden, dürften höchſt-
wahrſcheinlich in derſelben Form vom Senat heute nach
mittag ratifiziert werden.

Jn unterrichteten Kreiſen wird der Vermutung Ausdruck
geeben, daß die Stellung Loucheurs trotz der perſönlichen
Rechtfertigungserklärung, die der Finanzminiſter in der
geſtrigen Nachtſitzung gegen die Angriffe des Abgeordneten
Caſtagnet gab, ſchwer erſchüttert iſt. Die Vorein-
genommenheit gegen Loucheur beruht vor allen Dingen auf
ſentimentalen Erwägungen. Der gegen ihn erhobene Vor
wu rf, daß er während des Krieges maßloſe Gep
winne erzielt habe, wurde durch ſeine Erwiderung
nicht entkräftet. Die Behauptung des Finanzminiſters,
daß er ſämtliche Aktien veräußert habe, wird von einem
Pariſer Finanzblatte energiſch beſtritten. Man hält es für
durchaus möglich, daß ſich Briand bereits in kurzer Zeit
wird ſtürzen laſſen müſſen, worauf er mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt würde und die Finanzen entweder
dem Abgeordneten Pietri oder dem Senator Marſhal
anbieten würde. Auf dieſe Weiſe würde er es dahin bringen,
daß das umgeſtaltete Kabinett eine größere Mehr
heit erhält. Es wird ſogar bereits behauptet, daß dieſe
Entwicklung im Ein verſtändnis mit dem Präſidenten er
Republik vorbereitet wird.

Am 50nnubend Bemiſſion des Reichskabinelts,
Von zuſtändiger Verliner Stelle wird jetzt mitgeteilt,

vaß das Reichskabinett vorausſichtlich erſt am Sonnabend
zurücktreten wird.

Bie Entküuſchung der bocarnofreunge.
Gegen die verſtärkte militäriſche Belaſtung des beſetzten

Gebietes.

Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Ge-
biete trat geſtern zuſammen. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung entſpann ſich eine Ausſprache über den gegenwär
tigen Stand der Beſatzungs verhältniſſe im
Rheinland. Der Zentrumsabgeordnete Dr. v. Gue-
rard teilte mit, daß in Koblenz 87 neue Büroräume vor-
langt würden, ebenſo ſchienen ſich die Beſorgniſſe zu erfüllen.
wonach beſtes Ackerland der Eifel für einenFlugplatz und für Munitionsdepots von Frank-
in dauernd in Anſpruch genommen werden
oll.

Miniſterialrat Miller erklärte, es komme keine Bele-
gung neuer Garniſonen in Frage. Die Beſatzung werde,
davon ſeien auch die franzöſiſchen Militärs jetzt überzeugt,
tatſächlich herabgeſetzt. Jn Gelſenkirchen werde eine etwaige
Mehrbelegung vermutlich nicht zu einer Mehrbelaſtung
des Wohnungsmarktes führen, weil dort genügend Wohn-
baracken zur Verfügung ſtänden.

Nach längerer Ausſprache wurde einſtimmig folgende Ent-
ſchließung Eſſer (Ztr.) angenommen:

„Der Ausſchuß richtet an die Reichsregierung das drin-
gende Erſuchen, bezüglich der angekündigten Mehrbelaſtung
ver Städte und Gemeinden in den beſetzt bleibenden Gebieten
durch vermehrte Beſchlagnahme von Wohnungen und länd-
lichen Grundſtücken mit ſtärkerem Nachdruck die berechtigten
Intereſſen der bedrohten Gebietsteile gegenüber der Be
ſatzungsbehörde zu wahren, insbeſondere dahin, daß jede
ſtärkere Velaſtung einzelner Städte auch bei der Aufhebung
von Garniſonen in kleineren Plätzen unter allen Umſtänden
vermieden wird.“

Generalkommiſſar Schmidt führte aus, daß bisher 184
Garniſonen im beſetzten Gebiet beſtanden hätten. Die ſtarke
Verminderung erfordere Umgruppierungen, die vorübergehend
e für größere Garniſonen bringen würden.
Einzelne le giarte würden vermutlich auch ziemlich lang-
ſam ihre Geſchäfte abwickeln. n werde natürlich
r werden müſſen. Bis zur nächſten Sitzung werdewo neue Garniſonverzeichnis mit der Zahl der Truppen
vorgelegt werden können.

Feßrenbuch un Reichsſtanzler Br. Guter
Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion des Zentrums, der
Abgeordnete Fehrenbach, hat unter dem Eindruck der
geſtrigen Verhandlungen im Sechzehnerausſchuß des Reichs

an den Reichskanzler Dr. Luther ein Schreiben ge
richtet, in dem er den Reichskanzler im Namen

r Zen trumsfraktion auf die Beſorg niſſe der
weiteren Beſchlagnahmen bedröhten

de
vonStädte und Kreiſe des n beftaendes hinwe iſt.

benden Gebiete vor jeder ſtärkeren Belaſtung bewahrt blieben.
die ſich in der Zahl der beſchlagnahmten Wohnungen und
Zimmer auswirke. Darüber hinaus müſſe er bitten, mit
allem Nachdruck auf die Abkürzung der Beſatzungsfriſten hin-
zuwirken, die allein den berechtigten Erwartungen der Be-
völkerung entſpreche.
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Der ſcheinheilige Herr Fehrenbach weiß ganz genau, daß
ſolche Selbſtverſtänd lichkeiten vor der Vertragsunterzeich
nung hätten ausgemacht werden müſſen. Was er jetzt tut,
iſt eine billige Demonſtration aus Parteirntereſſen.

Der „OVuilu Telegranß“ über die

Keine Zugeſtändniſſe Frankreichs.
London, 4. Dez. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily

Telegraph ſchreibt zum Abſchluß der Londoner Verhand
lungen, die deutſche Delegation habe nur ſchwer ihre Ent-
täuſchung über den Mißerfolg in der Erlangung weiterer
Zugeſtändnäſſe verbergen können. Briand, der keine Sach-
verſtändigen mitgenommen hatte, ſei nicht in der Lage ge
weſen, irgendwelche militäriſchen Fragen zu erörtern. Er
werde die Frage erſt mit den Generalen beſprechen.

Die geſamten Ausführungen des diplomatiſchen Mitar-
beiters laufen darauf hinaus, daß Briands Abnei-
gung gegen irgendwelche Zugeſtändniſſe aus
dem Zuſammenhang zwiſchen politiſch militäriſchen Fragen
und den Handelsvertragsverhandlungen zu erklären ſei. Dies
ſei natürlich nicht ausgeſprochen worden. Bei den Handels-
vertragsverhandlungen ſei die Möglichkeit geweſen, durch
deutſche Zugeſtändniſſe Erleichterungen für das Rheinland
zu erlangen. Jn Frankreich ſei man der Meinung, daß die
Unterbringung eines Teils der deutſchen Eiſenbahnobliga-
tionen für Frankreich eine weſentliche Entſpannung ſeiner
Kreditnot bringen würde. Auch hiermit ſeien weitere Er-
leichterungen im Rheinlandregime verknüpft. Es ſer aber
höchſt zweifelhaft, ob der internationale Geldmarkt einer ſo
großen Beanſpruchung durch die Unterbringung der deutſchen
Obligationen gewachſen ſei.

Die Derteitung der engliſchen Beſatzung
Wiesbaden, 4. Dez. Das engliſche Hauptquartier der

Rheinarmee gibt die Verteilung der engliſchen Beſatzung
bekannt. Danach befindet ſich das Hauptquartier in Wies
baden. Weitere Garniſonsorte ſind Biebrich, Dotzheim, Schier-
ſtein, Bingerbrück, Langenſchwalbach, Königſtein, Jdſtein und
Erbenheim.

3weikguſend deutſche beamte in
der I[lchechoſiovakei enllaſſen,

Prag, 3. Dez. In Teplitz, Auſſig, Vodenbach, um nur einige
Städte zu nenen, erhielten viele deutſche Poſtbeamte und
Staatsangeſtellte am 30. November die Mitteilung, daß ſie
am erſten Dezember ihres Dienſtes enthoben ſind. Jnsge
ſamt wurden 2000 deutſche Poſtbeamte und Poſtbedienſtete

Es ſei dringend geboten, daß die Bewohner der beſetzt blei
abgebaut. Selbſtverſtändlich werden alle dieſe Stellen von
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Poſtſcheckkonto Leipzig

Briands Regierung.
Briands Regierung hat nach harter parlamentariſcher

Nachtarbeit einen Sieg errungen, der ſie als das ausweiſt,
was ſie iſt, nämlich eine Regierung der Mitte, die mit zum
Teil ſchärfſter Oppoſition von rechts und von links zu
rechnen hat, und dabei ſelbſt keine abſolute Mehrheit be
ſitzt, ſondern nur eine Gefolgſchaft, mit der man bei ge-
ſchicktem Lavieren wohl eine gute Zeit Politik wird machen
können.

Das Kabinett Briand hat eine intereſſante Vorgeſchichte.
Nach dem Sturz Poincares und nach dem Abtritt der
Rechten war es das Jdeal der linksbürgerlichen Parteien,
mit den Sozialiſten ein Bündnis abzuſchließen, das bei der
Stärke dieſer Partei faſt unbegrenzte parlamentariſche Mög-
lichkeiten gehabt hätte. Tatſächlich erfreuten ſich die fran
zöſiſchen Kabinette ſeit dem Herriots einer gewiſſen ſozia-
liſtiſchen Unterſtützung, ohne daß die Sozialiſten ſelbſt in
der Regierung vertreten geweſen wären. Bald aber gab es
Unzuträglichkeiten. Zu der Zeit, als das Steuer des fran-
zöſiſchen Staatsſchiffes zum erſten Mal aus dem Kurs Poin-
cares herausgenommen und nach links gerichtet wurde, da

war es nicht ſchwer, die Mehrzahl der Linksparteien bei der
Stange zu halten. Als dieſer Kurs aber nichts Neues mehr
war, da kamen die eigentlichen Parteiziele wieder zum Vor-
ſchein und auch kommuniſtiſcher Druck trug dazu bei, daß
die Sozialiſten nicht mehr getreue Helfer, ſondern unan-
genehme, machthungrige Nachbarn wurden. Es zeigte ſich,
daß eine Auseinanderſetzung mit den Sozialiſten erforder-
lich war.

Man dachte ſich dieſe Auseinanderſetzung ſo, daß die
Sozialiſten einmal ſelbſt in die Regierung kämen, um zeigen
zu können, wie weit ſie mit ihrer Weisheit gerade im
ſchwerſten Problem, dem der Finanzen, kämen. Deshalb bot
Briand, der als Erſter in der gegenwärtigen Kriſe zum
neuen Regierungschef auserſehen war, den Sozialiſten die
Mitarbeit in ſeinem Kabinett an, deshalb machte auch Herriot
ſo ernſtliche Verſuche, mit dieſer Partei ins Reine zu kommen.
Briand wußte wohl, was Herriot nicht wußte: daß dieſe
Verſuche ſcheitern mußten an dem Streben der Sozia-
liſten zu einer unbedingten Vorherrſchaft.

Nun hat Briand ſeine Zeit abgewartet und tritt jetzt
mit ſeinem Kabinett der Mitte hervor, dem man nicht
mehr den Vorwurf der gebrochenen Freundſchaft machen
kann. Die Sozialiſten haben bewieſen, daß ſie aus irgend
welchen Gründen in einer zwiſchenparteilichen Regierung
nicht mitarbeiten können, wobei es eine offene Frage iſt,
ob nicht zur vorläufigen Ausſchaltung des unangenehmen
ſozialiſthſchen Druckes noch der Verfuch einer rein ſozia-

bondoner verhancllungen.
liſtiſchen Regierung hätte gemacht werden müſſen.

Briands Zukunft iſt fürs Erſte geſichert, denn er iſt ſo
geſchickt, daß er das fehlende Dutzend Kammerſtimmen ſchon
von Fall zu Fall von rechts oder links hereinbringen
wird. Das wichtigſte, das Finanzprojekt, iſt ja nun auch
wenigſtens unter Dach und Fach, ſo daß die Unſicherheit
und die Wirtſchaft von Woche zu Woche aufgehört hat. Aber
es iſt die Frage, ob das neue Finanzobjekt Wunder wirkt
und die noch in dieſem Monat notwendigen ſechs Milliarden
Frank aus dem Boden ſtampft. Da uns das unmöglich er-
ſcheint, ſo wird wohl nichts übrig bleiben als die Jn
flation, der weder der Parlamentarier noch der Außen-
politiker Briand gewachſen ſein dürfte.

„—„527-7 m—m—mm—m————

Kücktritt Geßlers?
Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat, wie die „Frank-

furter Zeitung“ hört, geſtern dem Reichspräſidenten mitge-
teilt, daß er von ſeinem Amte als Reichswehrminiſter zu
rücktreten und bei der Neubildung des Kabinetts end
gültig ausſcheiden werde.

Fürſt Otto von Bismart bei Coolfdge.
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Fürſt Otto von

Bismark wurde geſtern vom Präſidenten Coolidge em-
pfangen.

Die Kümpfe in 5urien,
London, 4. Dez. Nach Berichten aus Jeruſalem hat

ſich die Lage in Damaskus auf das äußerſte zugeſpitzt. Die
Druſen greifen die franzöſiſchen Truppen an der ganzen
Front mit aller Macht an. Sie haben den größten Teil
ihrer Truppen auf Riak geworfen und hoffen dadurch die
Franzoſen zu zwingen, ihre Hauptquartiere in Jzzet und in
Horan aufzugeben. Die meiſten Eiſenbahnbrücken, die nach
HKoms und Riak führen, ſind zerſtört worden und die Ver-
bindung zwiſchen dieſen beiden Städten und Damaskus iſt
vollſtändig unterbrochen. Nach einem noch nicht beſtätigten
Gerücht haben die Druſen Homs eingenommen.

Die Garniſon von Damaskus iſt geſtern alarmiert worden.
Man erwartet einen Nachtangriff der Druſen. An der Stadt
grenze ſtehen ſtarke franzöſiſche Tank- und Maſchinengewehr
abteilungen bereit zur Abwehr. Die Druſen wollen einen
entſcheidenden Schlag führen, bevor die Friedensverhaud
lungen mit de Jonvenel beginnen.
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Die Fürſtenaßſindung
vor dem KReichskag,

Die Rechte gegen den demokratiſchen Antrag.
Bevor der Reichstag geſtern in die Beratung der Tages-

ordnung eintrat, gab Präſident Löbe dem Abg. Dr. Wirth
das Wort zu einer Erklärung, in der dieſer ſich gegen die
Angriffe des völkiſchen Abgeordneten Henning zu verteidi-
gen ſuchte.

Dann wurde die Ausſprache über die Abfindung derFürſtenhäuſer fortgeſetzt. Zwiſchen dem Staatsbeſitz und
dem Privatbeſitz der Fürſten, ſo betonte der Abg. Hampe
von der Wirtſchaftlichen Vereinigung, laſſe ſich ſehr wohl
unterſcheiden. Die deutſchen Richter hätten ſchwierigere
Fragen zu löſen vermocht. Der Antrag widerſpreche dem
Artikel 153 der Verfaſſung, wonach bei Enteignungen eine
Entſchädigung zu zahlen iſt und dem Artikel 105, wo-
nach niemand ſeinem ordentlichen Richter entzogen werden
darf. Das Welfenhaus habe während des Krieges ſein
anzes Vermögen aus dem Auslande zurückgezogen und
n deutſcher Kriegsanleihe angelegt, und es habe

dieſes Vermögen dann durch die Jnflation verloren.
Dr. Kahl von der Deutſchen Volkspartei beſchäftigte

ſich zuerſt mit dem Antrag der Bolſchewiſten. Die kommu-
niſtiſchen Forderungen könnten die Kriminaliſten nicht anders
als Diebſtahl bezeichnen. Sie wollten den Bolſchewis-
mus im kleinen in Deutſchland einführen. Dann beſchäftigte
ſich Dr. Kahl mit den Ausführungen Scheidemanns. Die
Volkspartei hätte keine Ausſprache in der erſten Leſung ge-
wünſcht, um unnütze Parteiagitation zu vermeiden. Von
dieſer Agitation ſei auch Scheidemann nicht ganz fretzu-
ſprechen. Die Sozialdemokraten hätten keinen eigenen Antrag
eingebracht. Sie hätten ſich hinter den demokratiſchen An-
trag geſtellt. Und doch ſei der ganze Antrag

geiſtiges Eigenkum der SPD.
Die Demokraten hätten den Antrag, wenn man einen höf-
lichen Ausdruck gebrauchen wolle, nur geliehen. Man könne
auch „nachempfunden“ ſagen. Seit ſechs Jahrhunderten
hätten ſich die Fürſtengeſchlechter in Deutſchland große Ver-
dienſte erworben. Jn Preußen brauche man nur auf den
Großen Kurfürſten, auf Friedrich II., auf Wilhelm I. hin-
uweiſen. Das Kernſtück des ganzen Antrages ſei der Aus-hruß des Rechtsweges. Dies ſei aber mit den demo-

kratiſchen Prinzipien nicht vereinbar. Jm übrigen be-
tonte der Redner, es handele ſich bei dem Antrag, wenn er
Geſetz werden ſollte, unbedingt um ein verfaſſungs
änderndes Geſetz. Kahl verwies auf eine volkspartei-
liche Anregung, die Abfindungsauseinanderſetzungen mit den
Fürſten einem Reichsſchiedsgericht zur Nachprüfung
u übertragen. Dem Ausſchluß des Rechtsweges könne die
artei niemals zuſtimmen.
Für die Bayeriſche Volkspartei ſprach der Abg. Pfleger.

Die Annahme des demokratiſchen Entwurfes, ſo betonte er,
würde ein ſchwerwiegende Verfaſſungsänderung bedeuten. Die
Bayeriſche Volkspartei würde keine Regelung mit-
machen, bei der der ordentliche Rechtsweg ausge-
ſchloſſen ſei. Die Maſſen ließen ſich wohl durch Agi-
tation aufwühlen, aber der Reistag habe nicht den
r ſondern dem deutſchen Volke zu

enen.
Der völkiſche Abg. Schröder meinte, es wirke ſeltſam,

wenn die Anhänger der Weimarer Verfaſſung mit ihren
Anträgen gegen dieſe Verfaſſung Sturm liefen. Sie hätten
ſelbſt die Heiligkeit des Eigentums proklamiert und den
Fürſten das volle Bürgerrecht gegeben.

Nach dem Völkiſchen verſuchte der Kommuniſt Schneller
noch einmal den Antrag ſeiner Partei vor leeren Bänken zu
ſage Dann wurden die kommuniſtiſchen und demo-
kratiſchen Anträge dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Das Haus ging nunmehr zur dritten Beratung des Reichs-
haushaltsplans über. Beim Haushalt des Reichstages wur-
den dem Reichstag zum Grundſtückserwerb für die ſpäter be-
abſichtigten Neubauten 1420 000 Mark überwieſen.

kinmalige Beihiſfe für die Beomten?
Auszahlung eines halben Monatsgehaltes am 15. Dezember.

Wie eine Korreſpondenz von gut unterrichteter Seite er-
beſteht im Reichsfinanzminiſterium die Abſicht, ange

ichts der Notlage der Beamten, namentlich in den unteren
und mittleren Gruppen, noch vor Weihnachten helfend ein-
zugreifen.

Jn der n Sitzung des 24er Ausſchuſſes des Reichstages wird ſeitens des Finanz miniſteriums der Vorſchlag
gemacht werden, am 15. Dezember den Beamten
aller Gehaltsklaſſen 50 v. H. ihres Monats-
gehaltes als einmalige Winterhilfeée auszu-Dieſer Zuſchuß ſoll eine Abfindung bis zum 1.

ril 1926 darſtellen. Wie wir weiter hören, wird es, wenn
der re zuſtimmen ſollte, möglich ſein, alle in Fragekommenden Dienſtſtellen innerhalb von ſechs Tagen zu be

nachrichtigen, und ihnen die für die Auszahlung notwen-
digen Mittel zu überweiſen.

Kommuniſtiſche Putſchſorgen,

Selbſt Severing iſt beruhigt.
Zu Beginn der geſtrigen Landtagsſitzung verlangte der

Kommuniſt Pieck die ſofortige Verhandlung über einen An
trag ſeiner Partei, in dem Severing aufzufordern ſei, ſofort
vor dem f. Dtag zu erſcheinen, um amtliche Auskunft über
angebliche orb ereitung eines Rechtsput-ſches durch Verbände, wie den Stahlhelm, zu
Anſicht der Kommuniſten beſtehe die Gefahr, daß in den
nächſten Tagen losgeſchlagen würde. Der Abſchluß des Lo
earnovertrages ſei beſonders von den Deutſchnationalen
ausgenutzt worden zum Kampf gegen die Republik. Beſonders
r Teile der Provinz Brandenburg wür-den fieberhafte Anſtrengungen gemacht, um den Vormarſch
auf Berlin durchzuführen. Die Reichswehr ſtehe in engen

zu den Putſchiſten und würde mit fliegenden
Fahnen zu den Putſchiſten übergehen.

Der Antrag auf ſofortige Beſprechung fand genügendeUnterſtützung. Pieck ergriff nochmals das Wort und kinte,
daß auch das Reichsbanner nicht ſicher erſcheine.

on ſozialdemokratiſcher Seite wurde erklärt, Severing,
mit dem man ſoeben g. prochen habe, ſei durch eine Sitzung
am Erſcheinen verhindert, ſobald wie möglich werde er ſi

aber äußern. Darauf wurde der kommuniſtiſche Antrag au
Herbeizitierung Severings abgelehnt.

s ſodann ein Redner der Deutſchen Volkspartei,
Dr. Neumann Ausführungen zum Etat der allge

meinen gemacht hatte, wobei er ſich gegendie übermäßige Steuerbelaſtung der Wirtſchaft ausſprach, ver
langte Pieck nochmals das Wort zur Ge
ſeinen auf ſofortiges Erſcheinen des Miniſters Seve-
227 zu wiederholen. Das ſtimmungsergebnis ſei vom
Präſidenten nicht richtig feſtgeſtellt worden. Jm übrigen ſei

tzt Severing im Saale und könne ſich äußern. Dieſer gab
m ung der Kommuniſten Folge. Severing erklärte

die preußiſe gi ei erlaube keine Putſche, weder ſolche von
re noch von links. Zurzeit beſtehe

äftsordnung, um

eben. Nach

De arge er auf ſeinem Poſten ſtehe, gäbe es keine Putſche.
Die Kommuniſten beantragten nunmehr Ausſprache über
die Erklärung des Miniſters. Unter ſtürmiſchen Proteſtkund-
gebungen der Kommuniſten wurde dieſer Antrag abge-
lehnt, ein deutſchnationaler Antrag auf Verſchiebung der
Beſprechung angenommen.

senkung der Gohnſteuer.

Ab 1. Jannar 100 Mark ſteuerfreier Lohnbetrag.
Der Reichsrat hielt am Donnerstag nachmittag eine öffent-

liche Vollſitzung ab. Der italieniſche Handelsvertrag und
die Zollabkommen mit der Schweiz und Oeſterreich wurden
nach ihrer Annahme durch den Reichstag verfaſſungsgemäß
nochmals dem Reichsrat unterbreitet. „Kenntnisnahme vyne
Einſpruch“ war die übliche Formel, mit der die Verträge
ihre endgültige Erledigung fanden. Der Reichsrat erklärte
ſich damit einverſtanden, daß die zur Durchführung der ent-
ſprechenden Beſtimmungen des Dawesplanes geſchaffene Bank
für deutſche Jnduſtrieobligationen von allen Gebühren und
Stempelabgaben befreit bleiben ſoll. Die Vollmacht für die
preußiſche Regierung, Ausführungsbeſtimmungen d utſch
polniſchen Abkommen über Erleichterungen im kleinen Grenz-
verkehr zu erlaſſen, wurde verlängert.

Die Regierung hatte im Reichsrat ein Geſetz zur Sen-
kung der Lohnſteuer eingebracht. Die Ausſchüſſe haben
eingehend über dieſen Entwurf beraten, der die Beſtimmung
enthält, daß der ſteuerfrei Lohnbetrag vom 1. Januar
nächſten Jahres ab von 80 auf 100 Mark erhöht
werden ſoll. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der angenommene
Ertrag der Lohnſteuer von 100 Millionen Mark im Monat
erheblich überſchritten worden iſt, indem die Lohnſteuer durch-
ſchnittlich etwa 120 Millionen Mark monatlich ergeben hat.
Jn Konſequenz eines Reichtagsbeſchluſſes mußte alſo eine
Reformvorlage von der Regierung eingebracht werden. Ueber
die Regierungsvorlage wurde namentlich abgeſtimmt,
es ergab ſich ihre Annahme mit 51 gegen 15 Stimmen.
Dagegen ſtimmten Bayern, Thüringen, Heſſen und Mecklen-
burgSchwerin.

Um die Oraggnviſafion des ſuftnerkehrs,
Ueber den Zuſammenſchluß im Luftverkehr fand

geſtern im Reichsverkehrminiſterium eine Be prechung mit den
Vertretern der Länder ſtatt. Ueber die Form des Zuſammen-
ſchluſſes der beiden großen Luftfahrtkonzerne zu einer ein-
heitlichen privat wirtſchaftlichen Luftverkehrsgeſellſchaft wurde
völliges Einvernehmen erzielt.

Aus Stadr und Umgebung
Der Burßorg-ſag,

Zunt 4. Dezember.

Jahrhundert wegen ihres Uebertritts zum Chriſtentum von
ihrem eigenen Vater enthauptet wurde, heftet ſich beſonders
der uralte Glaube an die Glückskraft blühender
Zweige. Und aus dieſem Glauben heraus iſt der Brauch
entſtanden, am Barbaratag knoſpenbeſetzte Zweige von Blüten-

bäumen ins Waſſer zu ſtellen, um ſie bis zum Chriſtfeſt zum
Blühen zu bringen. Oeffnen ſich die Blüten pünktlich, ſo
beſcheren die „Barbarazweige“ dem Hauſe Glück und Segen,
fallen die Knoſpen dagegen vorzeitlich ab, ſo drohen Kummer

und Sorge. Der Glaube an die Wachstumkraft des Barbara-
tages hat ſich in manchen Gegenden ſo eingeniſtet, daß beſon-
ders abergläubiſche Bauern ſogar immer wieder den kühnen

er machen, im Freien ſtehende Kirſchbäume zum Blühen
zu bringen, indem ſie unter dem Baume Kalk eingraben
und darauf geweihtes Waſſer gießen. Und wenn der Verſuch
auch in keinem Jahre glückt, ſo läßt man doch nicht davon ab,
denn einſt in alter Zeit, ſo erzählt die Sage, ſollen am
Weihnachtstage wirklich alle Kirſch- und Apfelbäume ge-
blüht haben.

Der Brauch, mitten im Winter Knoſpenzweige zum Blühen
zu bringen, reicht in ganz frühe Zeit zurück, denn von
jeher betrachtet man die winterliche Blühkraft als beſondere
Zauverkraft, weshalb auch die Berührung ſolcher Zweige
geheimnisvolle Kräfte verleihen ſollte.

Da die Barbara ſich ihr Leben lang geweigert hatte,
ſich zu vermählen, ſo git ſie auch als Patronin aller unver-
heirateten Frauen, und wenn daher einem Mädchen gedroht

wird, ſie müſſe einmal „St. Barbara friſieren“, ſo bedeutet
daß, das auch ſie ehelos bleiben würde. Außerdem iſt die
heilige Barbara aber auch die Schutzheilige der Ar-
tilleriſten, weshalb man oft an Zeughäuſern ihr Bild
ſehen kann.

Die Gieſchüft«zeit on den Kdvonfsſonnkagen.
Am zweiten, dritten und vierten Advent, den Tagen,

die auch als „kupferner, ſilberner und goldener Sonntag“
bekannt ſind, werden in dieſem Jahre die Geſchäfte wie
früher geöfffnet ſein. Jn unſerer Nachbarſtadt s ſind
die Geſchäfte nur von 1412 Uhr mittags bis 6 Uhr abends
geöffnet, während in Leipzig am nächſten Sonntagdie Geſchäfte geſchloſſen und dort nur am 13. und 20.
Dezember geöffnet ſind. Jn Merſeburg werden die Ge-
ſchäfte an allen drei Sonntagen von 128 bis 1210 Uhr

vormittags und von 12 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet
ſein. Die Geſchäftszeit dauert alſo in unſerer Stadt bis
abends 6 Uhr. Jm Jntereſſe der Geſchäftsleute ebenſo wie

in dem der Käufer weiſen wir ausdrücklich darauf hin, daß
demnach für das Merſeburger Publikum ſchon am zweiten
Wegen die Möglichkeit beſteht, Weihnachtseinkäufe zu be-
orgen.

Der fall und MWiederguföau der Kuitur,
Die pädagogiſch- philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft ſetzte am

Mittwoch ihre Erörterungen im „Herzog Chriſtian“ fort.
Jhr Leiter, Studienrat e behandelte das Thema:
„Geht uns die Welt verloren nach der in
kehr, in Gott, das Abſolute, das Eine Keines-wegs. Sie erhält vielmehr eine andere, eine höhere Bedeu-
tung; gibt uns die rechte Auffaſſung der Kultur. Allgeſ
mein geſagt, iſt Kultur Fortſchritt, materieller und geiſtigerortſchritt der Einzelnen wie der Kollektivitäten. Der Fort-

chritt beſteht darin, daß für die Einzelnen wie für die
Kollektivitäten der Kampf ums Daſein herabgeſetzt
wird. Die Fhaſſung möglichſt gedeihlicher Lebens-
verhältniſſe iſt eine Forderung, die an undim inblick auf die geiſtige und ſittliche Vollendun
der Einzelnen, die das letzte Ziel der Kultur ſind, aufgeſtellt
werden muß. Der Kampf ums Daſein iſt ein Doppelter:
Der Menſch hat ſich in der Kultur und gegen die Kultur und
ebenſo unter den Menſchen und gegen die Menſchen zu be-
haupten. Die Kultur iſt ihrem Weſen nach alſo zweifach. Sie
verwirklicht ſich in der
Naturkräfte und in der Herrſchaft der Vernunft über die

kein Anlaß, mehr als bisher beſorgt zu ſein.

und

An den Gedenktag der heiligen Barbara, die im dritten

rrſchaft der Vernunft über die

notwendig Licht: Dieſes Licht zerſtreut und zerſpaltet ſich
in mannigfaltige und unendliche hlen und wird
dieſe Weiſe, in dieſen einzelnen Strahlen ſich ſelber und
einem Urquell entfremdet. Aber das ſelſe Licht vermag auch
durch ſich ſelbſt aus dieſer Zerſtreuung ſich wieder zuſammen
zufa ſen und i h als Eins zu bezreiſen. Fichte unterſche det
bei dieſen Spaltungen fünf Standpunkte der Weltanſihten.
Die erſte, niedri ſte, oserflächlichſte und verworrenſte Weiſe,
die Welt zu nehmen, iſt die, wenn man das für die Welt
und das wirklich Daſeiende hält, was in die äußeren Sinne
fällt. Die zweite Anſiht erfaßt die Welt als ein Geſetz
der Ordnung und des gleichen Rechtes in einem Syſteme ver-
nünftiger Weſen. Der drit'e Standpunkt iſt der der wahren
und höheren Si'tlichkeit. Der vierte Standpunkt iſt der der
Religion. Di- fünfte Anſicht iſt die aus dem Standpunkte der
Miſſenſchaft: Hier wird der wahrhaftige und vollendete

denſch in ſich ſelber klar; denn die allſeifige und durch-

Das göttliche Daſein iſt ſchlechthin durch ſich und et

auf

geführte a er gehört zum Bilde und Abdrucke Gottes.
Das Leben des wahrhaft Religiöſen fließt einfach und rein
ab, nichts anderes kennend, wollend und begehrend, als
die höhere Weltanſicht verlangt, die keine niedere Anſicht
neben ſich duldet.

Iwoftes Konzert im Muſiſt-Derein,
Zum zweiten Male hatte der Merſeburger Muſik-Verein

ſeine Mitglieder in einem Konzert verſammelt. Nach dem
Amar Hindemith Quortett hatte man diesmal in Ria
Ginſter (Sopran) und Ruth Arndt (Alt) zwei Sänge-
rinnen gewonnen, deren Qualitäten eine aufrichtige Würdi-
gung verdienen. Abgeſehen von einigen vielleicht zu
fälligen Ungenauigkeiten in der Tonhöhe, Schwankungen
die beſonders bei den Duetten auffielen, wußten die beiden
Künſtlerinnen durch ihre beträchtlichen Ausdrucksmittel das

herrliche Programm (Pergoleſi, Händel, Bach, Schubert, Wolf
und Brahms) zum Erlebnis zu geſtal en. Wenn Ria Ginſter
auch über kein voluminöſes Material verfügt, ſo beſticht
ihr leichter Sopran durch ſein lyriſches Timbre und ſeinen
reizvollen, metalliſchen Klang. Beſonders im g'ockenklaren

Piano und einem geradezu muſterhaftem Tonanſatz verriet
die junge Künſtlerin eine gediegene Schulung ihres ſympa-
thiſchen Organs.

Wußte ſich Ria Ginſter als herrliche Schubert-Sängerin
die Herzen ihrer Zuhörer zu erobern, ſo konnte auch Ruth
Arndt mit ihrem umfangreichen Alt, der in allen Lagen
von ſeltener Weichheit iſt und Wärme ſtrahlt, als Wolf-

Jnterpretin wohlverdiente Beifallsſtürme ernten. Jn Be-
zug auf Stimm- Kultur mußten wir auch für die Altiſtin Ruth
Arndt dasſelbe wiederholen, was wir bereits von dem Sopran
ſagen konnten. Nur würde unſeres Erachtens eine etwas we-
niger ſtarke Betonung der Konſonanten ſpeziell der Ziſch-
Laute den Geſamteindruck der von wahrer Verinner-
lichung getragenen Vorkträge förderlich ſein.

Am Flügel bewährte ſich wieder einmal Fritz Buſch als
anpaſſungsfähiger Begleiter. Mit brillanter Technik und
einer Muſikalität wußte der junge Pianiſt alle Schönheiten,ſein Parts zu blühender Entfaltung zu bringen.

Was bedarf es da noch beſonderer Erwähnung, daß das
zahlreich erſchienene Publikum begeiſtert applaudierte und
mehrere Zugaben erzwang.

Kurt Hennemeyery
2

Folgen des Dirichoftseiends.
Wer heute in den frühen Mittagsſtunden über den

Marktplatz ging, wurde etwas unangenehm an Bilder
aus den Novembertagen 1919 ertnnert: Rund um einen auf-
geregt Geſtikulierenden drängte ſih eine etwa hundertköpfige
Schar von Männern. Wer näher hinzutrat konnte hören,
daß es ſich um Arbeitsloſe handelke, die von irgend
einem kommuniſtiſchen Funktionär aufgeputſcht ſich zu
einer Proteſtverſammlung zuſammengefunden hätten.
Gegen was ſie eigentlich proteſtierten, konnte man nicht recht
feſtſtellen. Tatſache iſt, daß die Verſammlung deren Teil-
nehmer übrigens zum größten Teil das Abzeichen der „Roten

Frontkämpfer“ trugen, ſchließlich eine Abordnung wäßhlte,
die ſich zum Rathaus begab und dort beim Stadtrat Dr.
Trumpler vorſtellig wurde. Wie verlautet, handelt es
ſich um allerlei ſoziale Forderungen, deren Erfüllung die Erwerbsloſen in Anbetracht der jetzigen Notlage

für nötig erachten. Auch dürfte die kleine Proteſtkundgebung,
die nach Aeußerungen der Teilnehmer wiederholt werden ſoll,
mit der geſtern von uns angekündigten Wiederaufnahme

der Notſtandsarbeiten am Preußenring zuſammenhängen.

Aus der Jugendnflege des bundkreiſes Merſeburg

Auch in der vergangenen Woche fanden weitere Konfo-
renzen der Jugendpflege mit anſchließendem Jugend und

rich in Zöſchen (23. Nov.), in Frankleben (26.Nov.)
und in Schkeuditz (30. Nov.) ſtatt.

Jn Frankleben war mit der Konferenz eine Aus
tellung „Das gute Buch“ verbunden, die gut beſucht wurde.
em Jugend- und Familienabend halfen außer dem Turn

vereine eine Jugendgruppe von Merſeburg ver
hen durch Aufführung des Märchenſpieles: „Der Schweine

r

Jn Schkeuditz verſuchten den Jugend- und Eltern
abend im Bahnhofshotel, der, wie in der Einladung geſagt
worden war, unter dem Thema ſtand: Jugendnot, Jugend-
hilfe, Jugendfreude, 50--60 Gegner zu ſtören. Jn Schkeu
D. arbeitet der Ortsausſchuß für Jugendpflege vorbildlich:
Die Jugendvereine und Jugendgruppen aller Richtungen und
Wetanſchauungen ſtehen in beſter Harmonie zuſammen und
waren auch tet zu dem Abend erſchienen. Den ge
nannten Herrſchaften, muß die neue Jugend, die ſich in ihrem
geſunden Empfinden andere Wege zur Jugendluſt undd h ſucht, ein Dorn im Auge ſein. Zunächſt ſuchten
ſie der Jugend durch ſehr reichlichen Alkohol- un Nikotin-

i genuß zu imponieren. Durch den Beifall, der den Geſängen
und Volkstänzen der Jugendlichen am Anfang des Abends
zuteil wurde, klang bereits der Hohn hindurch. Jmmer deut-
licher wurde der Proteſt gegen den Jugendäbend, die An
ſprach des Bezirksjugendpflegers wurde durch immer lauter
werdende Unterhaltung h Als dieſer darüber ſeinen
Unwillen zum Ausdruck brachte, wurde er von den Stören-
frieden in häßlicher Weiſe angepöbelt und beſchimpft. Die
Jugend wollte ſich aber ihren Abend nicht nehmen laſſen undſchlug vor, in das Fngen hein das in der Schule einge
richtet iſt, zu ziehen. Das geſchah denn auch. Unter dem
Geſange des Liedes: „Mit uns zieht die neue Zeit,“ ver
ließen alle Jugendgruppen mit dem Bezirksjugendpfleger
und den Angehörigen und Freunden der Zuger den Saal.
Nun brach der Hohn der Gegner aber los. Lautes
„Proſt“Rufe uſw. begleitete die jugendliche Schar. Jn ihrem
dein haben die Jugendlichen dann ungeſtört no
chöne Stunden verlebt. öchſt bedauerlich iſt es, da

Erwachſene eine ſolche Szene ins Leben riefen. Die Jugend,
die in ehrlichem, reinem Sinne neue Wege aus ihrer Not
ucht, wird von den Alten ſo verhöhnt und verſpottet!

lchen unverlierbaren Eindruck das auf die jugendlichen
Seelen gemacht hat, braucht wohl nicht erſt noch beſondersmenſchlichen Geſinnungen. Von beiden Fortſchritten iſt der

weſentlichſte, der unſcheinbarere: Die Herrſchaft der Ver
nunft r die menſchlichen Geſinnungen.

betont zu werden.

Famt i nabend unter Leitung des Krei-ju endpflegers Hem p
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Eimos von der Kunſt, richtig zu Kochen

der Forſchungen der letzten Jahre auf dem
Nahrungsmittelchemie beachtet.

durch Konſerven allein unmöglich.
gemiſchte Koſt mit möglichſt vie
Veim Kochen ſoll die Hitze nur

eruſt zu kochen, durch Verwendung von Gas erfüllbar.

Hitze angebralen und bei kleiner Flamme fertig gedünſtet.

eitverſchwendung und unnötiges
Warten fallen fort. Es liegt im Jntereſſe der geſamken
Volkswirtſchaft und jedes einzelnen, die teuer bezahlten
Nahrungsmittel vollwertig auszunützen. Jn dieſer Hinſicht
muß die Forderung, durch richtiges Kochen in unſeren Speiſen
die Vitamine zu erhalten, unbedingt in jedem Haushalte
berückſichtigt werden.

jederzeit zur Verfügung.

u

Die Weihnachtsbäume ſind da! Mit den erſten Dezember-
tagen kommen auch in dieſem Jahre die erſten Weihnachts-
bäume zum Verkauf. Die Preiſe ſcheinen ſich etwas höher
als im Vorjahre zu ſtellen. Man kann im Durchſchnitt
mit einem Preiſe von 2 Mark rechnen; ausgeſuchte Exem-
phare ſtellen ſich allerdings weſentlich höher. Vielfach
werden die Bäume in größeren Poſten an Zwiſchenhändler
abgegeben, von denen dann erſt der Kleinhändler ſeine Ware
S Der Zwiſchenhandel verteuert die Preiſe ſelbſt-
redend.

Werihnachtsſchmuck. Neben dem Weihnachtsbaum und dem
Adventsſtern erfreuen ſich Transparente großer Peliebtheit-
Es ſind das Darſtellungen in Bildform über die Weihnachts-
geſchichte, die durchſichtig ſind und durch Lichter, die man
ahinterſtellt ſehr ſchön in ihren bunten Farben leuchten.

Derartige Transparente ſind für wenig Geld zu haben und
in verſchiedener Ausführung hergeſtellt. Als Aufſtellungs-
orte eignen ſich in erſter Linie der Weihnachtstiſch, wo man
das Transparent unter den Weihnachtsbaum ſtellen kann
Auch für kirchliche Weihnachtsfeiern, namentlich ſolche des
Kindergottesdienſtes, ſind Transparente ſehr geeignet. Und
wer zu Hauſe feinen kleineren Kindern etwas von der Weih-
nachtsgeſchichte erzählen will, der kann das am beſten tun,
et die Bilder der Transparente als Jlluſtrationen her-
anzieht.

Zum Veſten des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſobur
Stadt findet am kommenden Donnerstag, 10. Dezember
abends 8 Uhr im „Tivoli“ eine Weihnachtsauffüh-
rung der Privattheatergeſellſchaft ſtatt. Jn den
Pauſen hält der Vaterl. Frauenverein ein
öffnet, für das freundliche Spenden am gleichen Tage vorm.
10-12 und nachm. 3--5 Uhr von den Vorſtandsmitgliedern
im „Tivoli“ dankend entgegen genommen werden. Außer-
dem findet eine Verloſung ſtatt, bei der eine große Puppe
und ein Korbſellel die Gewinne bilden. Reger Beſuch iſt
um der guten Sache willen ſehr erwünſcht.

Ein Vetrüger, der angab, aus Merſeburg zu ſtammen,

erſchien dort vor zwei Wochen ein fremder Mann, der ſich zur
Ausbeſſerung von Rohrſtühlen anbot. Nach längerem Zu-
reden wurden ihm 4 Stühle zur Reparatur übergeben, die
der Mann bald wieder abliefern wollte. Bis heute hat aber
der Unbekannte das ihm anvertraute Gut nicht wieder zurück-
gebracht. Der Betrüger, der, wie feſtgeſtellt wurde, nicht
in unſerer Stadt anſäſſig iſt, hatte ſich auf dem Wege nach
Geuſa von einem in Merſeburg tätigen Lehrling genau über
die Geuſaer Verhältniſſe informieren laſſen. Da der be-

ffende Landwirt, wie das ſo oft vorkommt, nicht die nötige
vorſicht walten ließ, wird er wohl ſein Eigentum kaum
wiederſehen.

Die Privattheatergeſellſchaft von 1828 veranſtaltete geſtern
abend im „Tivoli“ einen Theaterabend. Mitglieder
und ihre Gäſte hatten ſich in großer Zahl eingefunden und
füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Die Leitung der
Friot eeechaſt hatte wiederum in der Auswahl
ihres Stückes eine glückliche Hand gehabt. Ein prächtiges
Luſtſpiel von L'Arronge, betitelt „Dr. Klaus“, ging über
die Bretter. Die bekannten Darſteller der Geſellſchaft gaben
die Perſonen des Stückes in vortrefflicher Weiſe und fanden
ein dankbares Publikum, das mit Beifall nicht kargte und die
Mitwirkenden für das flotte Spiel reichlich belohnte.

Strafbare Lotterie. Die Firma Oswald Hardvendel in
Kopenhagen verbreitet in unſerer Provinz Anpreiſungen der
däniſchen Kolonial-Klaſſen-Lotterie. Vor dem Treiben dieſer
Firma wird gewarnt, da ſich die Abnehmer von Loſen
der däniſchen Kolonial- Klaſſen Lotterie ſtrafbar machen.

Eine Wohnungszählung für das Deutſche Reich wird nach

Noch vſel“ zu wenig werden im Haushalte die Ergebniſſe
em Gebiete der

Außer dem Ralorienwert
(Fett, C. weiß, Kohlehydrate u w.) iſt der Gehalt an Vilamine
der Nahrungsmittel für die Ausnützung der Nahrung durch
unſeren Körper entſcheſidend. Die Vitamine, die ſich haupt-
ſächlich in den friſchen Nahrungsmitteln vorfinden, ſind jene
wichtigen Ergänzungeſtoffe, ohne die eine Ernährung auf
die Dauer nicht bekömmlich iſt. Durch langanhaltende Wärme
oder unzweckmäßiges Kochen werden die Vitamine vernichtet.
Aus die em Grunde iſt auch eine ausreichende Ernährung

Zweckmäßig iſt nur eine
friſchen Nahrungsmitteln.

ſo lange als notwendig iſt,
einwirken. Die Speiſen ſollen nicht zerkochen, ſondern nur
gar werden. Dieſe Forderung deckt ſich auch mit jener auf
Erhaltung der aromätiſchen Stoffe. Die Gerucheſt fie regen

zum Genuſſe an und erhöhen das Wohlbehagen. Jm Haus
halte ſind die Vedingungen, praktiſch, ſauber und ohne Zeit-

Die Speiſen werden auf großer Flamme angekocht und dann
bei kleiner Flamme gar gekocht. Das Fleiſch wird bei ſtarker

Der gasförmige Brennſtoſfff ſteht in gleichbleibender Qualität

Büffet ge

trieb in Geuſa ſein Unweſen. Bei dem Landwirt Guſtav B.

CLetzte Depeſchen
Eigen« Raädts el un

Die deutſche Delrgaton wieder in Berlin. den der Rheinlandkommiſſion aufmerkſam. Nach der Be
rechnung Uhrys dürfte der franzöſiſche Staat durch den

Verlin, 4. Dez. Die deutſche Delegation iſt heute mittag Abbau der Kommiſſion mindeſtens 15 Millionen Frank er-
kurz nach 21 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein ſparen. Tirard hat für die Entlohnung der nach Frank
getroffen. Die Ankommenden wurden von Mitgliedern der reich heimkehrenden Beamten folgende Bedingungen geſtellt:
höheren Regierungsſtellen herzlich begrüßt. Alle äußerteng 1. Auszahlung eines dreimonatlichen Gehalts in Gold-ſich über ihre Reiſe ſehr befriedigt. Der Reichskanzler be-b ſich ſofort nach ſei A ft im Aut Reichspräſi währung vom 1. Januar 1926 ab gerechnet;
ga ofort nach ſeiner Ankunft im Auto zum Reichspräſi- Sezag 0 Arbeitgtagen in. Goldmark prodenten, um ihm Bericht zu erſtatten. 2. Vezah lung von 20 Arbe gDienſtjahr;

üng i 3. Der entlaſſene Beamte hat das Recht, feine WohnungBie erſten Engiünder in Wiesbaden n. r
Wiesbaden, 4. Dez. Hier ſind die erſten Quartiermacher früher auszieht, bezieht er beſondere Entſchädigung;

eingetroffen, um die Vorbereitungen zur Unterbringu g der Alle Transportunkoſten werden bis zum Beſtimmungs-
Truppen zu treffen. Zunächſt werden die Kaſernen mit un- ort in Frankreich bezahlt, die nach Frankreich heim-
verheirateten Leuten belegt werden und erſt ſpäter ſolben kehrenden Per onen brauchen ſich keiner Zo.lunter-
die verheirateten Leute, die in Wohnungen untergebracht wer- ſuchung zu unterziehen.
den a h e Die Bereitſtellung dieſer Wohnun e
gen macht große Schwierigkeiten. Es wird noch längere Zeit i mr z 3 zvergehen, dis ſie beſchafft ſind. Der Stadtverwaltung iſt Miniſterrot der neuen wamiſchen Kegierung.
bisher noch nicht bekannt, welchen Umfang die Requiſitionen Madrid, 4. Dez. Die neue ſpaniſche Regierung hat ge
der Beſatzungsbehörden annehmen werden. ſtern ihren erſten Miniſterrat abgehalten, vörlge

o n'oßngo o Tirn Uebereinſtimmung in den politiſchen Richtlinien feſtgeſtelltBer ſoſtipeige Herr Irard, werden konnte. Es wurde beſchloſſen, die bisherige Politit
Paris, 4. Dez. Der Abgeordnete Uhry macht in der beizubehalten und den Finanzproblemen beſondere Aufmerk-

„Ere Nouvelle“ auf die Verſchwendungsſucht des Vorſitzen- ſamkeit zu ſchenken.

nen h b c z z c 93 dſti 9mund mit Erz beſtimmte Leichter ſind ſchutzſuchend in Leer eine Schatulle, die nicht weniger als 233 Goldſtücke zu 20

ingelaufer Mark und 56 zu 10 Mark, zuſammen 5220 Mark Gold ent-eingelaufen. piettn ielt.die e r a de u T arten r r Lentenberg. Großfeuer. Jn dem Höhendorfe Heber n-
die Schiffahrt auf der Elbe ſehr erſchwert. Geſtern abend Be den Nacht ein Großfeu Jnſtellten verſchiedene Paſſagier und Frachtdampfer ihre Fahrt dorf wütete in der vergangenen Nacht ein Großfeuer.
ein n e 8 kurzer Zeit wurden drei Wohnhäuſer, darunter dase r a 77 d S 9 iEine „Automobilfalle“. Pfarrhaus, zehn g. m geget e rHannover, 4. Dez. Der Mörder Trödelsberger, der faſt dem geſamten h Wil u efchert
die beiden Nordhäuſer Automobilfahrer erſchoſſen hat, wurde räten, Wagen und Gerätſchaften völlig ein geäf
jetzt an die Staatsanwartſchaft Sondershauſen ausgeliefert. Memmingen. Ein Todesurteil. Das Schwurgericht
Die Verhandlung wird demnach vor dem Schwurgericht Er verurteilte hier den Dienſtknecht Johann Hoermann, der
fur t ſtattfinden. Die polizeiliche Auf lärung der Wordſache ſeinen Dienſtherrn mit Revolverſchüſſen ſchwer verletzte und
hat den Beweis erbracht, daß Trödelsberger am Tage der ihm dann den Schädel einſchlug, zum Tode und einem Jahr
Tat noch andere verbrecheriſche Abſichten gehabt hat. So (Fefängnis. Der Verurteilte, der keine Spur von Reue
hat er an etwa gleicher Stelle auf der Chaufſee zwiſchen eigte, hatte die Tat begangen, weil er einen großen Weizen-
Nordhauſen und Sondershauſen bei Neidehaus (Mordſtelle) Ziebſtahl verbergen und außerdem die Frau ſeines
allein fünf Automobile, die in verſchiedenen Richtungen Opfers heiraten wollte.
fuhren, zum Mitfahren anzuhalten verſucht.r are h h anzutzalter 4 Heilbronn. Der reiche Arme. Jn einer Nachbarge-

Große Unterſchlagungen an einer Kreiskaſſe. meinde iſt ein kinderloſer Witwer im Alter von 82 Jahren
Burg, 3. Dez. Wieder iſt von einer großen Unterſchla- geſtorben, der ſeit langen Jahren die öffentliche Fürſorge
gung an einer Sparkaſſe zu melden. Der Kreiskaſſengehilfe in Anſpruch genommen hatte. Jn ſeinem Nachlaß fand man
Gerhard Freudenberg war an der hieſigen ſtaatlichen
Kreiskaſſe beſchäftigt und hatte es verſtanden, nach undnach rund 2600 Mark zu unterſchlagen. Freudenberg, dem

m ne en e

Aus gller MWelt,
Noch ein Stinnesdampfer verunglückt.

Exploſionsunglück bei der Vadiſchen Anilinfabrik. D. 90 n i F üſte tLudwigshafen, 4. Dez. Jm alten Werk der Badiſchen gert n wurde wahrend eines oeen mer der Han
Anilin- und Sodafabrik ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks hurger Dampfer Ernſt Hugo Stinnes über die Riffe
fall. Beim Reinigen von Fäſſern in der Abteilung Säure- geworfen und ſtrandete zwiſchen den dortigen Felfen.
verſand erfolgte bei dem Verſuch, ein Faß zu öffnen, eine Der Anprall war ſo gewaltig, daß der Kiel des Dampfers
heftige Exploſion, bei welcher der Meiſter Heintz mehrfach durchbrach, die Bordwände einbrachen, die
ſofort getötet wurde. Ein zweiter Arbeiter erlitt eine 5erſplitterten t die n r Der

d J be Es di V s l 2ſchwere Verletzung, an deren Folgen er erlegen iſt. Einem ugt, hin heran kommen da e zwiſchen den güppen
dritten Arbeiter wurde der Arm gebrochen. Die Urfache h liegt: es iſt völlig verloren. Man ſuchtder Exploſi iſt öllt ſaekſart wie zwiſchen Zangen liegt; völlig en. jder Exploſion iſt noch völlig unaufgeklärt. zurzeit auf kleinen Booten aus dem Dampfer zu retten,

Kindesmord. was W 2 iſt, nd r n s g DieSch u an der Strandung trägt nach Feſtſtellung des nor-Breslam, 4. Dez. Hier wurde der 24 Jahre alte Paul wegen Seeamtes der o r wegte Lotſe; der das
Kahle unter dem Verdacht verhaftet, ſeinen dreijährigen, Schiff falſch geführt und in die Riffe hineinbugſiert hat.
unehelich geborenen Sohn ermordet zu haben. Kahle war Er gab zu, daß ihm die Riffgebiete unbekannt geweſen ſeien.
wegen der Verſorgung des Kindes mit der Mutter in Streit Von der Lawine begraben. Bei Lehn im Außerfern in

geraten. Bei ſeiner Vernehmung erklärte er, die Abſicht Tirol wurde eine Arbeitergruppe von etwa 40 Männern, die
gehabt zu haben, das Kind nach Breslau zu bringen. Unter Holz einbringen wollte, zweimal von Lawinen überraſcht,
wegs ſei ihm jedoch der Knabe von der Schulter gefallen wobei zwei Perſonen getötet wurden.
und bei dem Dturz tödlich verlegt worden. Die Leiche liege Wirbelſturm in Virginien. Bei einem Wirbelſturm,
in einer Feldſcheune. An dem bezeichneten Orte wurde das der die Küſte von Virginien heimſuchte, wurde die Stadt
Kind dann auch von den Kriminalbeamten gefunden. Die Norfolk faſt zur Hälfte verwüſtet und ein großer Teil
Fingernägelſpuren in ſeinem Geſicht deuten darauf hin, der Schiffe im Hafen zerſtört.
daß der unnatürliche Vater dem Knaben Mund und Naſe r der manie. Die Jazzzmanie hat in Newzugehalten und ihn auf dieſe Weiſe erſtickt hat. gortrt neues r gefordert. Se mer Mann aus an-

geſehner Familie, Garden Pirie, der erſt 20 Jahre alt
Erfurt. Ein mehrfacher Mörder. Der aus Poſen iſt, hat das Geſtändnis abgelegt, daß er ſeinen alten

ſtammende jugendliche Kommuniſt Mükler, der An Schülfreund ermordet hat, deſſen Leiche man unter
fang September den Polizeioberleutnant Geipel vor der Poſt dem Bett der Schweſter Piries fand. Die Urſache der Tat
in Erfurt erſchoſſen und ſich eine ſchwere Unterleibsverketz- bildeten einige Dollars, die der Mörder ſeinen Opfer
ung beigebracht hatte, iſt wieder hergeſtellt und ſitzt augen abnahm, um mit einen Freunden einen Jazztanz zu be
blicklich im Unterſuchungsgefängnis. Die Unterſuchung hat ſuchen. Jn der Verhandlung erklärte der Sachverſtändige, die
ergeben, daß Müller in Gleichwitz einen weileren Mord Jazzkrankheit ſei fur eine große Anzahl von Verbrechen ver
verübt hat, und zwar erſchoß er auf offener Straße einen ankwortlich. Er richtete an die amerikaniſchen Eltern die
dortigen Bergpraktikanten, der abends von einer Regiments Warnung, zurück zum normalen Heimleben zu kehren und
feier kam. Außerdem iſt Müller noch an einem Mordverſ- durch ihr Vorbild die Jugend anzuregen, ſich nicht ungep
ſuch beteiligt, wegen deſſen er gleichfalls von einer auswär hemmt den Vergnügungen der modernen Zeit hinzugeben.
tigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verſolgt wird.

Greiz. Aus Angſt vor dem Geſellenſtück ſuchte

der Burger Boden dann zu heiß geworden war, flüchtete
und konnte noch nicht ergriffen werden.

einer Vereinbarung zwiſchen dem Reich und den Ländern im
Januar 1926 ſtattfinden, um den Bedarf an Wohnungen
genau feſtzuſtellen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
yockenes und ziemlich heiteres Wetter Für das übrige
utſchland: Fortdauer der herrſchenden Wikterung.

Aus Krels ung Nachbarſreſſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Dr. Eckeners Beſuch. Nach der Beſichtigung des Ammoniak-
verks Merſeburg fand nachmittags in Bad Wittekind in
alle eine Kaffeetafel ſtatt, an der der Magiſtrat der Stadt,
iektor und Senat d
e

i

inſtellung der Binnenſchiffahrt
in Nordweßldeuntſchland.

Emden, 4. Dez. Froſt und Schneemaſſen hemmen denjamten Verkehr. Ems und Leda führen ſtarkes Lrere e i s

d die n e iſt völl ed wert. Für Segler iſt ſie

ſich hier der 18 Jahre alte Tiſchlerlehrling Kunſt zu er Stadttheater Huoile.
ſchießen. Man fand ihn ſchwer verletzt auf dem wenig be- Sonnabend, 7,30 Uhr: „Hamlet“, Tragödie in fünf Auf-
gangenen Julienſtieg in den Göltzſchtalfelſen und brachte ihn zügen von William Shakeſpeare.
ins Krankenhaus. Es beſteht Hoffnung, den jungen Mann, Sonntag, 7 Uhr: „Lohengrin“, Romantiſche Oper in drei
dem das beſte Zeugnis ausgeſtellt wird, am Leben zu er Aufzügen von Richard Wagner.
halten. Montag, 7,30 Uhr: „Hamlet“, Tragödie in fünf AufzügenVWedlitz. Was alles vorkommt. Hier iſt dieſer Tage von William Shakeſpeare.
ein 50 Pfund ſchweres Schwein in einem Rattenloch e
ſtickt. Das Tier hatte ſich in dem Loch derartig feſtgewühlt, Herausgeber: Ludwig Baltz.

z i j 2 i 3 9 uSinger Küche mehr zurückziehen konnte und ſo den Zergukworeiich tür den vdsktioneilen ren eins d

2 t 1 un nze mz Eiſenbahnunfall. Vor dem Bahnhof Dres 7 r ne r m Merſeburger
denNeuſtadt fuhren zwei zuſammengekoppelte Lokomoliven ha Berlagg anſtalt V. Baltz, ſämtlich in ehurg.
auf den abgeriſſenen Teil eines Eilgüterzuges auf. Einige
Wagen entgleiſten, ſo daß der Betrieb nur auf einem Geleiſe
aufrecht erhalten werden konnte. Bei dem Anprall wurde Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
der Schlußbremſer Weiſe verletzt. Er erlitt bedenkliche t

Kopfverletzungen. b SPlauen. Unter ſchwerem Verdacht. Unter demVerdachte ſchwerer ſittlicher Verfehlungen wurde Sin. Leipzig auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft ein
öffent-27jähriger Studienaſſeſſor, der an der Plauener

lichen Handelslehranſtalt angeſtellt iſt, in Haft genommen.
Jhm wird zur Laſt gelegt, ſich längere Zeit hindurch an
Schülern, die ihm anverträut waren, vergangen zu haben.

Erwerbsloſenfürſorge. Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung zeichnete der Dezernent des Arbeits- und
Wohlfahrtsamtes ein außerordentlich trübes Bild von der

lst der Motor das Herz des Wagens,
so jst der Dunlop-Reitfen

die Seele.
4

Wirtſchaftslage in Plauen. Jn den letzten vier Wochen
habe ſich die Zahl der Erwerbsloſen üm 100 Prozent,
d. h. von 2300 auf 4600 erhöht. Es ſei damit zu rechnen, Die Weltmarke bürgt tär Qualitän

i von Emden nach Dort-e rtm leere be daß in den nächſten 14 Tagen etwa 2000 neue Arbeitsloſe
hinzukämen.
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v SS der großen Auswahl

J hat begonnen h 21 ſ, t 7Allen un vanerr Ununterbrochen his 24, Dezör, Jort, (Geſchäftsſtunden von 3--7 Uhr.)

2 v r 54 9 3 5 vS ſW Fertige Bekleidung Kleiderſtoffe Ausſteuer Artikel Wäſche
S a eS Damendkleider Velour u. Hauskleiderſtoffe Bettbezüge mit 2 Kiſſen Damentaghemd SW aus reinwollenem Ch viot und langjährig bewährte Quali- aus la Linon, geitr. Satin u. 105 g in Träger, Achſelſchluß und W

Popeline mit Knopf und 67* täten erheblich berabgeſest 95 Damaſt 15. I. 50 12 S Paſſenform aus ſolidem, be- 17*
Treſſengarnitur 18. 9.75 150 1.25 V währten Wäſchetuch 2.80 1.75Damenkleider Wollmouſeline Bettbezüge wit Sie DamennachthemdenS aus neuen Schotten, Karos 420 in vielen um Farben und neuen mich er d 7 piehiens la Hemdentuch mit Stickerei 425 Dund Streifen 39. 23. Druckmuſtern der kommenden aeſt 5 welve en Se r 98 J ausführung 7. 5.25Frübjahrſaiſon 1926 2 90 250 wert) Doppelbezug 2 Bezüg 26

Ball- und Tanzkleider und 4 Kiſſen DamennachtjackenW aus glatten und gemuſterten Wollerèpe aus ſolidem, weißen Köper- 350 WSeidenſtoffen in vielſeitiger 15 bedruckt, letzt erſchienene Neu Bettbezüge mit 2 Kiſſen barchent 4.75 3.90
S Ausführung 29. 20. heit der kommenden Sommer- z aus vuntkar. u. bedr. Stoffen 97 SS ſaiſon echtfarb. 15. 13.50 10.75 PrinzeßröckeBluſenflanelle Berrucher s m redie große Mode aus l a. Köper, z e aus la Wäſchetu .75 4. Dſchwarz und ſarbig 3 70 cm breit, in großer Farben- 2 u. 2,25 m lang aus Cretonne J dieſelb v Trikotſeid
d 50. 45. 5 Deenſen uns und Fenart 1 a Halbleinen, glatt u. m. Hohl 4 eſelben aus Trikotſeide 3.90

Streifen 22 Badetücher u. Handtücher vKinderkleid uni Popeline Handtücher S aus T inKinderkleider 2 i in Leinen und Baumwolle (grau S tiäten, weiß u. bunt 6. 3.25in allen Größzen aus Che- S bewährte Marken in ſehr großer 225 und weiß, Drell u. Augendrell) 5W viot, Schotton und 450 Farbenauſswabl o 459 S Herren, Knaben und
e CEhevi Wiſch NWMiädchenhemden50 Pf. pro Grö uni Cheviots ſchtücher e Sa e e langjährig bewährte Marken o in Leinen u. Baumwolle, glatt m. 9 25 langjährig bewährte Qualitäten, in

z 3.50 250 2. Kante oder kariert 0,80 V ſehr großer Auswahl.orgenröcke T 7J Sdneſe dem Jlanſch nd 77 An den kommenden Sonntagen vor Weihnachten sind die Geschäftsräume von I26 Vhr geöfinet
i J
J SW
e S

s S 5
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Anfertigung von
Matratzen nach Waß.
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Prahktiſch denken 2 leere Zimmernützlich ſchenken. zu vermieten.b Werte Offerten unt. M. K.2 an die Expedition dieſesBlattes erbeten.
Betten, Matratzen,

Kleiderſchränke, SinnChaiſelongues, möb ZimmerStühle. Diwandecken zum 1. Januar 1926 vonWandbehänge, Chemiker geſucht.Ratratzenſchoner c S Off. unt. P. H. 100 anm W die Geſchäftsſtelle Gotthardtſtraße 38.

xoSten los

Teilzahlung. D enein S äöe WOelgrube 2, burg a. S. (Ceſte Lagegegenüb. d. Fa. Henckel C S c ſchöne 52 Zimmerx wo 3 O wohnung,d 2 S ch inſtandgeſetzt.uche in Merſeburgm Preiswerte von gediegener Qual dürften auch In gleichwertige 5
Lü l diesem Jahre u den begehßrenswer festen Zimmerwohnung.uge gen. Wir führen eine reichhalſfige n rm eu günſtigen u und veronschaulichen dies d e v rerZahiungsbedingungen unsere Schauſfenster Somte- u 72 ſchäſtsſtelle d. Bl. er

K koſt ee e e bersich rich angeordnete heimarbeitwer yiwann ver g. noch ſchr. ham Riebeckplatz. r e In C T EbersAussreun AchtungV deren F n Wer übernimmt fürSch enken e Be un Merſeburg n n ebunSie zu Weihnachten er ampſehien e v de du3 lei d gut ſtenGobelin od. Leder en au t b t 7möbel Rauch-, Ieddu-ömiche Den erforderlich. Einiger-
maßen Fleiß garantiert für

Mäh- od. Teetisch 77 e c SetienſtC Monat. ertenStanduhren 7 g k mer A. S. 270/2 an die Exp. d. Bl.Hur-Garderoben usw. v Ceinen- und räSsChe Hous In beſſerem Haushalt ſuchtGrobe Auswahl. Halle (Saue Ceipeiger Sr. 6 MädelBilligste Preise. W tE. z ars Mein Prei auf El Jahr e deRom. Skipka Co.
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Frunzöſiſche 5terilitüt,
Von Dipl.Jng. S. A. Burg- Berlin.

Jn einen der älteſten Staaten Europas, der bereits im
18. e übervölkert war, ſehen wir im 20. Fahv

ndert fortwährend neue Elemente eindringen. Jm 18.net war Frankreich außerſtande, ine damalige
völkerung von ca. 25 Millionen Einwohnern zu ernähren,

ſest iſt es bei einer Bevölkerungszahl von 40 Millionen nicht
der Lage, die Naturreichtümer des Landes auszunutzen.

Nahm Frankreich vor 200 Jahren inbezug auf die Kopf

iſt es jetzt in dieſer Hinſicht an die
ährend im Jahre 1789 Frankreichs

Bevölkerung 25 Prozent derjenigen der fünf Großmächte
Europas: Rußland, England, Deutſchland, Oeſterreich und
Jtalien, umfaßte, war die Bevölkerungsziffer im Jahre 1912
a 10 Prozent im Vergleich zu den genannten Staaten zu
rückgegangen und iſt jetzt noch geringer.

Jn wirtſchaftlicher Beziehung bildet die dünne Beſiedelung
den Hauptgrund dafür, daß Frankreichs älteſter Wirtſchafts
peia, die Landwirtſchaft, in der Entwicklung gehemmt
ſt, und gerade dieſer wichtigſte s n des Landes
iſt aus dem Weltkriege ſehr geſchwächt hervorgegangen. So
hat ſich z. B. die mit Weizen beſtellte Fläche von 6060000
Hektar im Jahre 1914 auf 5 427 000 Hektar im Jahre 1924
vermindert. Die Geſamtanbaufläche Frankreichs iſt von
23 651 000 Hektar im Jahre 1913 auf 22 435 200 Hektar
im Jahre 1922 einſchließlich Elſaß-Lothringen zurückgegan-
gen. Der Landwirtſchaft fehlt es an Arbeitskräften; denn
die Landbevölkerung Frankreichs einſchließlich Elſaß-Lothrin-
ens hat im Laufe des Jahrzehnts 1911 1921 um eine
illion abgenommen, vhne Elſaß-Lothringen um zwei Milli-

onen. Durch dieſen Mangel an Arbeitskräften innerhalb der
Landwirtſchaft iſt Frankreich notwendigerweiſe auf den Ge-
treidebezug von außen angewieſen; währenddeſſen der außer-
ordentlich fruchtbare Heimatboden vielfach brachliegt, der bei
entſprechender Bearbeitung nicht nur die Möglichkeit bieten
würde, ſich von den Erzeugniſſen des eigenen Bodens zu
iähren, ſondern darüber hinaus noch bedeutende Mengen zu

exportieren.
Analog dieſen Verhältniſſen innerhalb der Landwirtſchaft

tritt uns in der Entwicklung der noch ziemlich jungen fran
zöſiſchen Jnduſtrie eine Schwäche entgegen. Auch hier liegt
es an dem Mangel an Arbeitskräften. Hunderttauſende bel-
giſcher, italieniſcher, polniſcher und tſchechiſcher Arbeiter füllen
die franzöſiſchen Fabriken. Die Einwanderung nach Frank-
reich begann bereits vor 100 Jahren und wuchs im Laufe
des 19. Jahrhunderts. Die Auswanderung aus Frankreich
war dagegen unbedeutend. Für die Abnahme der Bevölke-
e ahl iſt nicht allein der ſtändige Rückgang der Geburten-zahl, Jondetn auch die ziemlich hohe Sterblichkeitsziffer ver

etzte Stelle getreten.

v ahl ſeiner Bevölkerung die erſte Stelle unter den europäi-
Großmächten ein, ſo

antwortlich zu machen. Es wurden im Jahre 1921 auf
10 000 Einwohner 177 Sterbefälle es r während in
Deutſchland nur 148, in England 121, Holland 111 und
Auſtralien 92 auf die gleiche Einwohnerzahl kamen.

Nicht alle nach Frankreich ſtrömenden fremden Arbeits-
kräfte vermögen den an ſie geſtellten Anforderungen gerecht
zu werden; denn die Franzoſen ſehen am liebſten diejenigen
Einwanderer, welche ſich hauptſächlich ſchwerer, phyſi-
ſcher, geſundheitsſchädlicher und unangeneh-
mer Arbeit unterziehen. Jn dieſer Hinſicht ſind ihnen die
Polen, Ruſſen und ZJtaliener am meiſten willkommen.
Die aus Jnduſtrieſtaaten Zugewanderten, welche den Fran-
oſen in allgemeiner werksmäßiger Ausbildung nicht nach-
hen und ihnen zudem an körperlicher Ausdauer weit über-
en ſind, werden von den franzöſiſchen Jnduſtriellen ſehr

eſchätzt, nicht aber in ſolchem Maße ſeitens der franzöſiſchen
völkerung.
Noch andere Unzuträglichkeiten machen ſich mit dem Auf-

treten der buntſcheckigen Einwanderung bemerkbar. Das iſt
die Zunahme des Verbrechertums. So wurden im
Jahre 1913 durch die Kriminalgerichte verurteilt: 178 171

Beilage zu Ar. 284 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 4. Dezember 1925.

a oſen und 30 161 Ausländer; von 1988 durch die
öffengerichte behandelten h betrafen 214 Ausländer.

Nach dem Kriege iſt dieſes Verhältnis bedeutend geſtiegen.
Weiterhin werden der einheimiſchen Bevölkerung durch

die ſtändig wachſende Zahl der Einwanderer bedeutende
Steuerzuſ e aufgebürdet. Statiſtiſchen Angaben für das
gen etele r 1923/24 zufolge waren von den in Pariſer
Krankenhäuſern auf Koſten der Stadt untergebrachten 10
gert Ausländer; in den Entbindungsanſtalten von Mar
eille erreichte dieſer Prozentſatz die Höhe von 36.

Die bedeutendſten Gruppen der z ewanderten Ausländer
werden von Ruſſen, Polen und Jkalienern ildet; erſtere
ſind hauptſächlich vertreten, und ihre Zahl iſt in ſtetem
Wachſen begriffen. Polen gibt es ca. 600000. Aehnlichkeit
der Anſchauungen und Lebensgewohnheiten halten bei dieſen
Gruppen eine Gefühl der Gemeinſchaft aufrecht; ſie exi-
ſtieren in den Departements Nord und Pas de Calais als 9
enggeſchloſſene Siedlungen. Die polniſche Regierung beab
ſichtigt ſogar, dort Rekruten durch polniſche Offiziere für den
Kriegsdienſt ausbilden zu laſſen, damit erſtere nicht den
umſtändlichen Weg nach der Heimat anzutreten brauchen.
Jn den Departements Lot-et-Garonne, Cher und der oberen
Garonne leben etwa 1,5 Millionen Jtaliener, die gar nicht
daran denken, ſich naturaliſieren zu laſſen.

Obgleich die franzöſiſche Regierung infolge der wirtſchaft
lichen Nöte des Landes die Einwanderung zulaſſen muß,
zwingen ſie anderſeits doch die Schwierigkeiten, die ſie mit
den Zugewanderten hat, zu ziemlich rigoroſen Maßnahmen,
welche das Verweilen der Ausländer auf franzöſiſchen Boden
regeln. So wurde z. B. in jüngſter Zeit der Office de la
main d'oeuvre etrangere beim Arbeits- und Landwirtſchafts
miniſterium gebildet. Die Einreiſeerlaubnis iſt abhängig von
dem Vorliegen eines Arbeitskontraktes und unterliegt der
Kontrolle einer der vorgenannten beiden behördlichen Stellen.
Nur Belgiern und Spaniern wird die Einreiſegenehmigung
um Zwecke der Verdingung für Landarbeit erteilt. Das
Miniſterium des Jnnern beabſichtigt die Einführung ernſter

Kontrollmaßnahmen inbezug auf die Führung der Ausländer.
Beſonderen Wert ſoll man auf die ſtrikte Durchführung des
Geſetzes vom 3. September 1849 legen, das der Regierung
das Recht der Ausweiſung läſtiger Ausländer im adminiſtra-
tiven Wege zuſpricht, ohne daß eine vorherige gerichtliche
Unterſuchung nötig wäre, und ohne daß dem Betreffenden
das Recht zuſteht, gegen eine ſolche Verfügung Einſpruch
zu erheben. Jn die Liga zum Schutz der Menſchenrechte ſind
oft Klagen gelangt, und die Adminiſtration mag hier auch
häufig geſündigt haben; denn wie durch dieſe Liga angeſtellten
Unterſuchungen ergeben haben, ſind Ausweiſungen nicht ſelten
ohne jeden Grund erfolgt. Die Liga hat ſich demzufolge an
das Miniſterium des Jnnern mit der dringenden Bitte ge-
wandt:

l. jedem aus Frankreich ausgewieſenen Ausländer den
Grund ſeiner Ausweiſung mitzuteilen.

2. ihm die Möglichkeit bieten, ſich gegenüber der Be-
ſchuldigung, auf Grund deren der Ausweiſungsbefehl er-
gangen iſt, zu rechtfertigen.

3. ihm eine Friſt zur Liquidierung ſeiner Vermögens-
angelegenheiten zuzubilligen
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Politiſche Gloſſe.

Moskau bedanert!
Anläßlich des Todes der Königsmutter Alexandra von

England hat die Moskauer Regierung in London ihr tiefſtes
Bedauern und ihre herzlichſte Anteilnahme über das Ab-
leben „Jhrer Majeſtät“ dem engliſchen Königspaare aus
ſprechen laſſen.

Wirklich nett von Bolſchewiſten! Schade,
Moskauer Regierung auch bei der Ermordung des

„herzlicheletzten Zaren dieſes

den
nicht
Beileid aufbrachte. Die

Aus Stadt und Amgebung
Diehßſchluchtungen in Preußen.

Bemerkenswerte Vergleichszifſern.
Nach einer Aufſtellung der Statiſtiſchen Korreſpondenz

wurden in Preußen im 3. Vierteljahr 1925 geſchlachtet:
96 5511 Stück Rindvieh, 1 6665 736 Schweine, 515 361

Schafe und 17137 Ziegen. Jm Vergleich zum gleichen Zeit
raum des Vorjahres wurden rund 50000 Stück Rindvie

5,5 Proz.), 137 000 Schweine 9 r 11700
Schafe 29,3 Proz.) und 4600 36,5 Proz.) mehr ge
ſchlachtet. Jm einzelen betrugen die n den an Rindvieh zum entſprechenden Zeita e des Vor
jahres bei den Kühen 12 Proz., bei den Jungrindern 8 Proz.
und bei den Kälbern 5,8 Proz., während an W u
Bullen 8 Proz. weniger geſchlachtet wurden. Eine Ueberſicht
über die 3 Vierteljahre 1925 ergibt, daß in dieſen insge-
ſamt rund 3056000 Stück Rindvieh geſchlachtet wurden,
gegen 2700000 im gleichen Zeitraum des Vorjahres, das
ſind 13,2 Proz. mehr.

Auffallend groß iſt die Zunahme der Schafſchlachtun-
gen in den erſten neun Monaten des Jahres gegen den
gleichen Zeitraum 1924; ſie beträgt 311 356 Stück gleich
40,66 Prozent. Die Schafſchlachtungen übertreffen damit
die der erſten neun Monate 1913 um 42 857 Stück gleich

4,14 Proz., diewährend die Schweineſchlachtungen gegen
erſten neun Monate 1913 um 21,95 Proz. zurückblieben.

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß ſich die Fleiſch
verſorgung der Bevölkerung vom Januar bis 1. Oktober dieſes
Jahres im Vergleich mit dem Vorjahre weſentlich ge-
hoben hat; im Vergleich zu 1913 wurden jedoch an Groß-
vieh rund 92000 Stück Ochſen und Bullen und rund
63 500 Kühe weniger geſchlachtet; bei den Schweinen beſteht
ſogar gegen 1913 noch die ſehr große Mindererzeugung von
1 826 000 Stück, wogegen die geringe Zunahme der Schaf-
ſchlachtungen nicht ins Gewicht fällt.

s

Wohnungsnenbau und Hauszinsſteuer. Gegenüber irrtüm-
lichen Auffaſſungen über die Hauszinsſteuerpflicht der mit
ſog. Hauszinsſteuerhypotheken geförderten Wohnungsneu-
bauten weiſt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt darauf
hin, daß die mit Hauszinsſteuerhypotheken bedachten Woh-
nungsbauten der Hauszinsſteuer nicht unterliegen.

s 25Kus Kreis und Hucburkreien,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Unter Mordverdacht. Unter dem Verdacht, einen des Weges
kommenden Radfahrer, einen Arbeiter, bei Jahnsfelde er-
ſchoſſen und beraubt zu haben, verhaftete die Halleſche
Kriminalpolizei vier Handwerksburſchen. Sie konnten aber
beweiſen, daß ſie die Tat nicht begangen haben. Die Polizer
forſcht nunmehr nach einem Kaufmann Weiſe und einem
Schneider Walter, die ebenfalls in der Nähe der Mordtat
in einer Herberge nächtigten.

7

Eisleben. Eisleben-Lutherſtadt. Der Magiſtrat be-
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung auf Antrag des Oberbürger-
meiſters, daß die Stadt Eisleben die Bezeichnung Luthe r-
ſtadt erhalten ſoll. Die Verhandlungen mit den einſchläg-

daß die
gen Stellen ſollen ſofort aufgenommen werden.

Eisleben. Todesfall. Der frühere langjährige erſte Geiſt
liche der Ephorie Eisleben Superintendent Luther iſt ge-

Anteilnahme“ der Moskauer Regierung aber an der Ermor- ſtorben. Ueber 50 Jahre hat der Verſtorbene der einer der
dung der Zarenfamilie iſt eine hiſtoriſche Tatſache, an der rührigſten und geiſtreichſten Kanzelredner Mitteldeutſchlands
nicht zu zweifeln iſt! war, hier als Geiſtlicher gewirkt.

Rus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

34 Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

„Ah, da biſt du ja. Na, wie haſt du ihn gefunden?“
„Er iſt tot,“ ſagte ſie leiſe.
„So!“ Er ſtand auf, trat zu ihr und ſtrich ihr über

das Haar. „Hoffentlich haſt du dich nicht zu ſehr aufgeregt,
mein Kind.“

Sie ſetzte ſich und atmete tief auf. „Aufgeregt hat es mich
natürlich,“ ſagte ſie mit langſamen Kopfnicken, „einen Bruder
wiederfinden und gleich wieder verlieren, das iſt doch ſehr
bitter, Franz. Aber ich bin ſo froh, daß ich ihn überhaupt noch
geſprochen habe. Jch denke jetzt ganz anders über ihn.
Eigentlich habe ich ihn ja heute erſt kennen gelernt.“

Franz hatte ſich wieder in ſeinen Seſſel geſetzt und ſchlug
die Beine übereinander. „Hat er noch ſehr leiden müfſen
oder war das Ende leicht?“

„Er jſt ſanft und friedlich eingeſchlafen. Jch wollte, du
hätteſt mit mir an ſeinem Sterbebett geſtanden, Franz
Glaube mir, ich habe da viel gelernt. Sein Leben war ſo reich
an Liebe und Glück und Arbeit.“

„Hm.“ Meerholz zog langſam ſeinen Schnurrbart durch
die Finger und ſah vor ſich hin. „Na, und der Junge?“

Jhr Geſicht hellte ſich plötzlich auf, und ein heißes Glücks-
gefühl rann ihr durch alle Adern. Sie ſprang auf, eilte
zu ihm und legte ihm beide Hände auf die Schultern.

„Der iſt von jetzt ab unſer Kind, Franz. Nicht wahr, du
wirſt ihn auch lieb haben?“

Maßloſes Erſtaunen prägte ſich in ſeinem Geſicht aus.
„Wie meinſt du das?“

„Jch habe Ernſt verſprochen, daß ich ſeinem Jungen eine
Mutter ſein will. Das verſteht ſich doch überhaupt ganz
von ſelbſt.“

Er ſaß immer noch wie verſteinert da. „Sage mal
wie denkſt du dir denn das eigentlich?“

Sie hatte langſam die Hände von ſeinen Schultern ge
nommen, und der Ausdruck froher Erregung war aus ihrem
Geſicht gewichen. „Jch denke mir das ſo ganz ſo, wie
es iſt, wenn man ein eigenes Kind hat,“ ſagte ſie ſtockend.

„Alſo du meinſt, daß er ganz zu uns kommt?“ fragte er
aweifelnd.

„Ja.
Zuerſt ſchien es als wolle er empört auffahren, aber

dann glätteten ſich ſeine Züge, und er ſagte: „Nun, Kind, das

wollen wir mal erſt noch ſehen. Jch bin doch ganz entſchieden
dagegen.“

„Nein, Franz, dabei iſt gar nichts zu überlegen,“ er-
widerte ſie ruhig. „Jch habe es Ernſt verſprochen und
muß es unter allen Umſtänden halten.“

„Wie kannſt du denn ſo etwas verſprechen, ohne mich
zu fragen?“

„Franz, der Tod wartet nicht. Sollte ich meinen Bruder
ſterben laſſen mit dem Troſt: Jch werde mit meinem Mann
ſprechen

„Du hätteſt ihm ſagen können, du wollteſt für
Sohn ſorgen, das war genug. Aber ihn gleich in unſer
Haus aufzunehmen, dazu hatteſt du gar kein Recht. Das
iſt eine Beeinträchtigung meiner perſönlichen Bequemlichkeit.
Jch bin der Herr hier im Hauſe und ohne meinen Willen
können ſolche einſchneidenden Veränderungen gar nicht vor-
genommen werden, verſtehſt du mich?“

ſeinen

„Ja.“ Sie ſah ratlos zu ihm hinüber. „Jch habe ſo
beſtimmt geglaubt, daß du darin ebenſo denken müßteſt
wie ich.“

„Ganz und gar nicht. Man kann ja was für den Jungen
tun, meinetwegen. Jhn in eine andere Penſion geben, wenn
er ſich vielleicht bei der alten Grabitz nicht wohl fühlt und
ihm ſpäter die Wege zu einem angemeſſenen Beruf ebnen.
Jch bin ja kein Unmenſch, aber

„Nein, Franz, ſo ſo ſoll doch das gar nicht ſein mit
Männe, wie du da eben ſagſt,“ fiel Anna ihm ins Wort.
„Wir wollen ihn doch nicht als einen mittelloſen Jungen
anſehen, der von unſerer Gnade annehmen muß, was wir ihm
geben wollen.“

„Sondern?“ fragte er erſtaunt und ſah ſie ſcharf an.
„Als der Enkel meines Vaters, der das gleiche Anrecht

an das Vermögen hat wie ich.“
„Das hat er aber nicht. Dein Vater hat dich ausdrücklich

zu ſeiner einzigen Erbin eingeſetzt und ſeinen Sohn ent-
erbt. Damit hat er ſeinen Willen deutlich genug kund
getan, dächte ich.“

„Ja, Papa war ſehr hart gegen Ernſt. Jch will darüber
nicht urteklen, er hat viel Kummer durch ihn gehabt. Aber
jetzt iſt das Vermögen doch in meinen Händen und ich
kann damit machen, was ich will.“

„Da biſt du ſehr im Jrrtum, liebes Kind.“
Sie ſah ihn erſtaunt an
„Nicht, ſo lange du einen Mann haſt,“ fuhr er fort.
Ganz betroffen blickte ſie einen Augenblick vor ſich hin.

Zum erſten mal fiel ihr ein, daß doch all der Glanz und
der Reichtum, der ſie umgab, und den er immer ſo ganz nach
ſeinem Geſchmack und ſeinem Behagen verwandte, von ihr

ſtammte, und jetzt, wo ſie zum erſten Male ſelbſt etwas
wollte, erklärte er ihr, daß ſie darüber gar nicht zu ver
fügen habe.

„Jch ſtehe da ganz auf Seiten deines Vaters,“
als ſie ſchwieg

Sie antwortete immer noch nicht, ſondern ſah ihn einen
Augenblick nachdenklich an, endlich ſagte ſie langſam: „Aber
wie kannſt du das, Franz? Du ſtehſt der Sache doch ganz
anders gegenüber, als mein Vater. Soviel ich auch nachdenke,
ich kann gar nicht begreifen, woher du das Recht nehmen
willſt, darüber ſo zu urteilen, wie er.“

„Wieſo?“ fragte er erſtaunt.
„Ein Vater hat wohl das Recht, ſeinen Sohn zu ent-

erben, aber woher willſt du das Recht nehmen, meinen
Bruder zu verdammen? Was haſt du überhaupt für einen
Grund dazu? Er hat doch nichts getan, was ihn in der
Achtung ſeiner Mitmenſchen herabſetzen kann.“

ſagte er,

„Na
„Er hat das Mädchen gehetratet, das er liebte, und das

war ein Schritt, für den er keinem anderen Menſchen
44Rechenſchaft ſchuldig war, als ſeinem Vater.

Er lächelte. „Jetzt ſpricht die Rhönhildt aus dir. Halte
mir aber, bitte, nicht die ganze Rede noch mal, die ſie
vorhin vom Stapel ließ.“

Sie ließ jetzt den Kopf gegen die Rücklehne ihres Seſſels
ſinken und ſchloß erſchöpft die Augen. Sie war ſo müde
und asgeſpannt, körperlich und ſeeliſch. Ach, wenn jetzt
jemand dageweſen wäre, der ſie weich und zart in die
Arme genommen hätte, ihr Liebe gezeigt und ſie ein bißchen
gehegt und gepflegt hätte! Aber das tat niemand, er,
der der Nächſte dazu geweſen wäre, am allerwenigſten.

Franz hatte die Ellbogen auf die Knie geſtemmt und
auf den Teppich niedergeſehen. „Wir ſind mit dieſen Er-
örterungen von unſerem Thema ganz abgekommen,“ ſagte er
nach kurzer Pauſe. „Wir ſprachen davon, daß du, ſo lange
dein Mann lebt, gar keine freie Verfügung über dein Ver
mögen haſt. Das Recht ſteht ganz auf meiner Seite.“

„Das Recht?“ fragte ſie langſam und ſah ihn an.
Und vor dieſem Blick verſtummte er. Die da ſaß und ihn

anſah, das war nicht mehr die Anna, die er „liebes Kind“
nannte und nach ſeinem Willen formte, wie er ſie haben
wollte, das war ein denkendes Weib mit eigenem Willen
und einer ſeltſamen Kraft, dieſen Willen durchzuſetzen,.

„Ja, wenn du nach den Buchſtaben Eurer Geſetze han
delſt, magſt du das Recht auf deiner Seite haben,“ fuhr
ſie fort, „aber wenn du die Stimme in deinem Jnnern
fragſt

S

e e

Fortſetzung folgt.
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Aus gem Keiche,
Aus der Reichshanptitaht.

Der Beſtohlene als Detektiv. Einen guten Fang machte ein
junger Kaufmann, der vor einigen Tagen in einem Berliner
Stadtbahnzug beſtohlen worden war. Mit großem Eifer
machte er ſich ſelbſt daran, den unbekannten Dieb zu er
mitteln. Sein Verdacht war auf einen Mann gefallen, der
ihm gegenüber, ſcheinbar harmios, eine n leſend, auf
der Bank geſeſſen hatte. Ununterbrochen fuhr der eſtohlene
die Strecke ab und beobachtete ihn eines Tages wieder. Der
Verdächtige ſtieg in ein Abteil ein, in dem nur ein Mann
ſaß. Der Verfolger beſtieg das Nebenabteil und beoachtete
nun ſeinen Mann ganz genau. Da ſah er, wie er dem einge-
ſchlummerten Fahrgaſt zunächſt ein Buch aus der Taſche
o. Dann nahm er dem Schlafenden die Brieftaſche aus demRo und Lies auf dem Bahnhof aus. Der Verfolger ließ

nun den Dieb feſtnehmen. Auf dem Polizeipräſidium ent-
larvte man ihn als einen gewerbsmäßigen Fledderer, der
bereits eine längere Freiheitsſtrafe hinter ſich hat.

9

Der Prozeß gegen Direktor Bernſtein.
Deſſan, 3. Dez. Geſtern begann der Prozeß gegen den

Direktor Bernſtein, der der Brandſtiftung angek-agt iſt.
Zunächſt wurde der Angeklagte vernommen. Er erklärt, daß
er es nicht notwendig gehabt habe, ſich durch eine Brand
tiftung Mittel zu verſchaffen, ſondern daß das Geſchäft
urchaus normal geweſen ſei. Er gibt zu, daß teilweiſe

Zahlungsſchwierigkeiten vorhanden er ſind. Er habe ein
S Darlehn von 30000 ark erhalten. Er kommt
ann weiter auf die Angelegenheit ſeines Automobils zu

ſprechen. Er beſtritt energiſch, daß er das Automobit will-
kürlich in Brand geſetzt habe. Vielmehr ſei durch ſtarken
Wind ein Vergaſerbrand eingetreten. Die Verſicherung des

habe der Syndikus der Fabrik, Dr. Fabius,
eſorgt.

Jn der r e wird zuerſt der So-aufmann Bohlert, vernommen, der nichtsius, derKeraſtendes gegen den Angeklagten ausſagt. Er ſchildert im
allgemeinen die Geſchäftslage genau ſo wie Bernſtein. Ferner H
werden einige Feuerwehrleüte vernommen, die nichts Be
laſten des ausſagen können. Dr. Fabius läßt ſich ausführ-lich über die Geſchäftslage

Holzinduſtrie, die unter Bernſtein gearbeitet haben, ver-
nommen. Alle dieſe ſtellen dem Angeklagten ein glänzendes
Zeugnis aus.

Geheimnisvolle Vergiftungen.
Caſſel, 3. Dez. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in der

jetzt zu einem anderen Unternehmen gehörenden ehemaligen
Gerhardtſchen Färberei in Bettenhauſen. Bei der
Miſchung einer neuen Farbe, die von einem Chemiker eines
roßen Farbwerkes vorgenommen wurde, war der Betriebs-
eiter Gerhardt mit dem Anſetzen der Farbe beſchäftigt.

Nach einiger Zeit wurde ihm übel; er mußte das Werk ver
laſſen, und nach wenigen Stunden ſchon hatte ſich ſein
Frage derart verſchlimmert, daß er am ſelben Abend ſtarb.
Er iſt der Sohn des früheren Beſitzers der Färberei. Zwei
Arbeiter, die mit dem Reinigen der Maſchine beſchäftigt
waren, erkrankten am Nachmittag ebenfalls an Erbrechen.
Nach dem Genuß von ſtarkem Kaffee beſſerte ſich ihr Be
finden, ſo daß ſie ohne fremde Hilffe nach uſe gehen
konnten. Während der Arbeiter Häde ſich völlig wieder er-
holte, mußte ſein Mitarbeiter Sippel von Kragenhof in das
Krankenhaus nach Caſſel gebracht werden. Sein Zuſtand iſt
ſehr ernſt. Die Urſache des Unglücks kann erſt die Unter-
ſuchung ergeben

Ausnahmegeſetze für einen Rehbock.
Malnz, 3. Dez. Jm großen Treburer Forſt wird ſeit einigen

Wochen ein weißer Rehbock beobachtet. Es iſt Dauerſchon
e über das Tier verhängt worden, da man hofft daß es
eine Farbe vererben wird. Hoffentlich wird kein Aas-

jäger dieſen Beſchluß zunichte machen!
Radikales Vorgehen gegen wilde Automobiliſten.

Darmſtadt, 3. Dez. Ein Runderlaß des heſſiſchen Jnnen-
miniſtiriums weiſt darauf hin, daß allen Fahrern von Auto-
mobilen und otorrädern, die wiederholt wegen Ueber-tretung der verkehrs polizeilichen Beſtimmungen beſtraft ſind,
der Führerſchein dauernd zu entziehen iſt.

Der vergrabene „ſpaniſche“ Schatz.
Oranienbaum, 3. Dezember.

n hieſiger Stadt aufgetaucht.

des Unternehmens aus, ſtellt
dieſe ebenfalls wie Bernſtein als nicht ungünſtig dar. Es
werden dann verſchiedene Angeſtellte der Berlin-Anhalter-

Eine Variante zu den aus
g. Jahren bekannten ſpaniſchen Schatzfinderbriefen iſt

Ein Einwohner erhielt dieſer
Tage ein Schreiben aus Madrid, worin der Schreiber, ein
angeblicher Hauptmann, der wegen Hochverrats im Gefängnis

Aus aller Welt.
Das Ende eines Rau bolds.

Prag, 3. Dez. Der wegen ſeiner Gewalttaten ſchon oft vor
beſtrafte Robert Habl war in Karlsbad (Tſchechoſlowa
kei) und Umgebung wegen ſeiner wilden Rauffucht, ſeiner
Körperſtärke und wegen ſeiner Grauſamkeit allgemein ge
fürchtet. Er war der Schrecken der Gaſtwirte in weiter Um-
gaun Jn dem Orte Eſpenthor ereilte dem ſchrecklichen

enſchen, nachdem er zuvor z eine furchtbare Blut-
en hatte, ſein Sickſal. Er begann im Saale der
aft einen Streit, riß das Geländer der Ga-

und hieb damit wahllos auf die Leuteein. Alles ergriff die Flucht. Als der Raufbold trium-
phierend allein in der Mitte des Saales ſtand, ſah er in
einem Nebenzimmer den 37 Jahre alten Karl Rück ruhig
am Tiſche ſitzen. Habl ging hinaus, erfaßte ein Bierglas
un dverſetzte ohne die gerin atte Urſache dem ruhig Da-
ſitzenden einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß das
Glas in Trümmer ging. Dann begann eine fürchterliches
Ringen der beiden ſtarken Männer. Habl kniete auf Rück
und bearbeitete deſſen Geſicht mit den Bierglasſcherben und
Tellern bis zur Unkenntklichkeit. Schließlich ſprang Habl
auf und ſtürzte mit den Worten: „Ein Meſſer her,
ich ſchneide ihm die Gurgel durch!“ zur Küche.
Sein Opfer, deſſen Geſicht er ſen unbeſchreiblich zuge-
richtet war, erhob ſich mühſam und feuerte hinter Ha l einen
Revolverſchuß ab. Die Kugel traf ihn in den Hinter
kopf, ſo daß er ſofort, tödlich getroffen, zuſammenbrach.
Auch Rück, der, nachdem er den Schuß abgefeuert hatte,
beſinnungslos zu Boden geſtürzt war, iſt ſo ſchwer ver
letzt, daß ſein Zuſtand hoffnungslos iſt.

Ein wondelbares Urteil.
Prag, 3. Dez. Jm Oktober 1924 fand beim Schwurgericht

in Eger die Verhandlung gegen den 38 Jahre alten
Landwirt Anton Hartl aus Altwaſſer bei Marienbad wegen
Mordes und gegen deſſen 31 Jahre alte Gattin Emilie

artl wegen Anſtiftung hierzu ſtatt. Anton Hartl war be-
u ſeinen Bruder, Johann Hartl, Wirtſchaftsbeſitzer
n Altwaſſer, auf deſſen Wirtſchaft ſie mit lebten, am Oſter

montag 1924 in ſeiner Wirtſchaft erſchoſſen zu haben,
wozu Emilie Hartl angeraten hatte. Die Angeklagten leug-
neten die Tat, ſuchten vielmehr einen Selbſtmord glauben zu
machen, andererſeits auch Verübung der Tat durch fremde
Hand. Bei der erſten Verhandlung im Oktober 1924 wurden
die beiden Angeklagten freigeſprochen, die Staats
anwaltſchaft Eger brachte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Bei
der zweiten Verhandlung im Mai 1925 wurde Anton Hartl
des Mordes ſchuldig erkannt und zum Tode durch den

Strang, ſeine Gattin Emilie Hartl wegen Anſtiftung zur
Tat zu einem Jahr Kerker bedingt verurteilt. Nunmehr
wurde hinſichtlich des Anton Hartl das Urteil in eine zwan
z i a di Ker kerſtrafe umgewandelt, während die

Strafe der Emilie Hartl auf 7 Jahre ſchweren Kerker un-
bedingt erhöht wurde.

tat began
Gaſtwirtſ
lerie ab

Eine my 'eriöfe Erbſcha'tsaffäre.
Warſchau, 3. Dez. Vor einigen Monaten erhielt das in

Lodz wohnende Ehepaar Reich die Benachrichtigung aus
Auſtralien, daß ein Verwandter es zum Haupterben ge-
macht habe. Der Verwandte iſt dann geſtorben und hinter-
ließ ein Vermögen von 3 Millionen engliſchen
Pfunden.vokat Rain aus Sidney. Mit dieſem Advokaten korreſpon

dierte das Ehepaar ſchon mehrere Monate, was bereits er-
hebliche Beträge verſchlang. Ende Oktober erhielt nun das
Ehepaar eine Depeſche aus Auſtralien, wonach die Formali-
täten beendet ſeien. Der Advokat fügte dieſer Depeſche hinzu,

daß er nach Europa abgereiſt ſei. Das Ehepaar wartete ge
Endlichduldig auf die Ankunft des Rechtsanwalts Rain.

traf Ende voriger Woche eine Depeſche aus Warſchau mit fol-
gendem Jnhalt ein: „Jch bin in Warſchau, über-
morgen komme ich nach Lodz.“ Nach Erhalt dieſer

Depeſche begab ſich der „Erbe“ entgegen ſeiner ſonſtigen Ge-
pflogenheiten nach der Stadt und kehrte erſt gegen Mitter-
nacht nach Hauſe zurück. Am nächſten und am darauffolgen-
den Tage wiederholte ſich das; am dritten Abend wurde Reich
von einem plötzlichen Unwohlſein befallen und klagte über
heftige Schmerzen. Mitternachts verſtarb Reich. Der her-
beigerufene Azrt ſtellte Gehirnſchlag feſt. Nun ver-
anlaßte Frau Reich ihren in Warſchau wohnenden Schwager,
über den Rechtsanwalt aus Amerjka“ Erkundigungen einzu-
S Dieſer ſtellte nun feſt, daß in dem fraglichen Hotel
n Warſchau ein Rechtsanwalt nicht abgeſtiegen war. Jn-

vergiftetzwiſchen haben die Aerzte gefunden, daß Rei
Man ver-worden iſt. Die Polizei ſteht vor einem Rätſel.

ſitzt, mitteilt, daß er bei ſeiner Flucht durch Deutſchland mutet, daß einer dritten Perſon daran gelegen war, den
auch durch Oranienbaum gekommen ſei und
Schweizer Frank verborgen hätte. Er bitte um
von 600
Diener, damit ſie den Schatz wieder heben könnten. Als

eberſendung

Belohnung ſoll ein Drittel der Geſamtſumme gegeben werden.
Ein plumperer Schwindel iſt wohl kaum je angelegt worden!

Rekordleiſtung eines Betrügers.
Hamburg, 3. Dezember. Durch die Vorſicht eines Ham-

ark als Reiſegeld für ſeine Tochter und ſeinen

ier 180 000 Erben Reich zu beſeitigen. Zweifellos handelt es ſich um eine
in Auſtralien wohnende Perſon, die vielleicht, falls der Ver-

gekommen wäre.

Schneeverheerungen in Rußland. Aus Leningrad
werden ſchwere Schneeſtürme gemeldet, wie ſie auch in Ruß-

land ſelten ſind. Die Straßen waren derartig eingeſchneit,
daß ſie zeitweiſe nicht beſchritten werden konnten. Vor

Die geſtiefelte Dame. Die Frau von heute, die in ihrer
Kleidung den Mann übertrumpfen will, läßt ſich natürlich
auch das männliche Kleidungsſtück, den hohen Schaft-
Der d nicht entgehen. uſſiſche Stiefeln ſind gegen-
wärtig die große Mode, und während ſich die Damen zunächſt
noch etwas dagegen ſträubten, tanzen ſie jetzt ſogar in dieſer
ſchweren Fußbekleidung. Natürlich verzichtet dieſer Damen-
ſtiefel nicht auf jede Verzierung, und man ſieht neben den
einfachen Stiefeln aus weißem Leder, die durch ein federndes
Band feſt um die Wade v loſſen werden, fremdartige
Formen, unter denen die Mokaſſin des Jndianers und der
mit bunten Beſätzen geſchmückte Stiefel des Cowboys eine
Hauptrolle ſpielen. Als Grund für dieſe plötzliche Beliebtheit
des Stiefels führt der Beſitzer eines vornehmen Londoner
Schuhgeſchäfts das ſchlechte Wetter und die ſchmutzigen Stra
ßen an. Die Damen wollten von ihren zierlichen ausge
ſchnittenen Schuhen nicht laſſen, ſolange es noch warm und
trocken war, ſagt er. er jetzt ſind ſie ins gerade Gegen-
teil verfallen ünd können nicht hoch genug hinaufgehende
Stiefeln bekommen.

20 Millionen Kinobeſucher pro Tag in Amerika. Jn den
Vereinigtenden ſogenannten Kinotruſt unterkriegen und auseinander
ſprengen. Eine Kommiſſion, die vier Jahre lang an dem B.
richt gearbeitet hat, kam zu der Ueberzeugung, daß das
Kino für das Unterrichtsweſen von größtem Intereſſe iſt.

Täglich wird in den Vereinigten Stagten das Kino von mehr
als 20 Millionen Perſonen beſucht; 75 Prozent der Beſucher
ſind weniger als 24 Jahre alt. Die Bedeutung dieſer
erhellt am beſten daraus, daß man ihr die Zahl der täglich die
Schule beſuchenden Perſonen gegenüberſtellt. Die Schule
wird nämlich täglich nur von 10 Millionen Perſonen be
ſucht. Die Filme haben denn auch, meint die Kommiſſion, auf
Charakter, Gewohnheiten, Kleidung, Sittlichkeit und Beneh-
men der amerikaniſchen Jugend im allgemeinen einen weit
größeren als das ganze Schul- und Unterrichts
weſen der Union. Die Kommiſſion hält das für ein großes
Unglück, macht aber keine Vorſchläge zur Beſſerung. Die
Filminduſtrie arbeitet in den Vereinigten Staaten mit dem
Rieſenkapital von anderthalb Milliarden Dollar und iſt die
viertſtärkſte amerikaniſche Jnduſtrie.

vbilerutur,
Wiesbadener Volksbücher. Nach längerer Zeit erſcheinen

wieder drei Hefte der ſchönen r Sammlung guter
Volksliteratur, der Wiesbadener Volksbücher. Wir möchten
auf ſie als ſchöne und billige Weihnachtsgabe für jung und
alt jedermann hierdurch hinweiſen. Nr. 166 bringt die bis
her noch nicht in einer Sonderausgabe vorliegende Erzählung
des bekannten, längſt verſtorbenen Romanſchriftſtellers Otto
Müller: „Münchhauſen im Vogelsberg“, die ihres r
lichen Humors wegen in Frankfurt und in Oberheſſen all-
bekannt und beliebt iſt. Die zweite Nummer (Nr. 197) bietet
die wohlgelungene in niederdeutſchen Geiſte gehaltene Ueber
tragung ins Hochdeutſche der beſter Erzählung von John

Als Teſtamentsvoliſtrecker fungierte ein Ad-

wandte kein Teſtament gemacht hat, als Erbe in Betracht

burger Muſikwarengeſchäfts iſt jetzt endlich ein Schwindler jedem Hauſe lagen etwa 40 bis 50 Wa50 Wagen Schnee. Das
Wer worden, der ſeit nicht weniger als 15 Jahren als Telegraphenamt hat ſeine Arbeilen vorübergehend eingeſtellt.

W er ne fingierten „Allgemeinen Deutſchen Adreßbuch- Der Schneeſturm hatte zahlreiche Eiſenbahnunfälle
z er n. Dresden Beiträge für Jnſerate von im Gefolge. So wird gemeldet, daß viele im Schnee ſtecken

eſchäftsleuten kaſſiert. Er bereiſte alle deutſchen Städte gebliebene Perſonen überfahren wurden. Von ähnlichen
und hatte allein in Hamburg nach ſeinen Angaben Schneeſtürme wird aus Archangelſek,
35 Dauerkunden. Die Frechheit des Schwindlers und die Perm und Kiew berichtet, wo ein furchtbarer Schnee-
Leichtgläubigkeit der Betrogenen haben ihm dieſe kaum jemals zyklon ſchwere Verheerungen angerichtet haben ſoll.
»rreichte Gipfelleiſtung möglich ipf ſtung lich gemacht Schiffbrüchig auf hoher See. Ein Dampfer landete

in Neuyork 22 vollkommen zerlumpte Matroſen, die erWittenberg. Das Luther-Glockenſpiel. Es wird im Ozean aufgefiſcht hatte. Die Schiffbrüchigen waren 15n nn eines Glogenſriets im Rathaustürmchen T a u e Pen Meere bei e See umher-
3 ant. Die Melodie des Glockenſpiels ſoll die des Luther getr eben, nachdem ſie, in höchſter Not, um Hilfe herbei-
dere u d Wage erbet i e See b rege See We re e Wenn en tetknetehne s Kaheeän

t erg ſehr rege. dre age brachten die Bedar weiten Kreiſen der r e freut man ſich darauf und Waſſer n nerno werten ohne Jateuns
wenn regelmäßig zu einer beſtimmten Stunde der Lutherchoral
über die Stadt hin ertönen wird. Man hat bereits eine
h mlung in die Wege geleitet, damit die nicht unerheblichen
Koſten möglichſt bald aufgebracht werden. Ein Grundſtock
iſt vorhanden.

Bunte 3eitung,

ierd t anem Streit. r t Schneidern dekretierten Schönheitsideal zu entſprechen, und

fſehers nachzukommen und

anderen. Er wurde verhaftet, und als er ſeine Stverbüßt hatte, drückte man ihn ſeinen Kein in rgſe

and un b id Grenze. ſchob ihn als läſtigen Ausländer einfach über Rücken und Bruſtausſchnitt und mit Einrichtungen für frau-

Cuba C
t Je unter den ſchulpflichtigen Kindern die wieder Sto

Nowgorod, Haf

Brinkmann: „Generalreeder“. Das letzte Bändchen brip
einen duftigen Strauß echt deutſcher Märchenpoeſie, d
„Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“ von Volkmann-
Leander.Preisliſten koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle: Buchhandlung
Limbarthe-Venn, Wiesbaden.

Hus dem (erichtsſagl,
Merſeburg, 3. 12 1925.

Jn der Strafſache gegen den wegen Unterſchlagung ange
klagten Walter mußte Vertagung eintreten, da der
Hauptzeuge, Kaufmann G., trotz vorſchriftsmäßiger Ladung

nicht erſchienen war. Es wurde gegen ihn eine Ordnungs-
ſtrafe in Höhe von 24 Mark bezw. 4 Tagen Haft beſchloſſen.

Gegen den Rudolf M. war ein amtsrichterlicher Straf
befehl über 20 Mark ergangen, gegen den er Einſpruch er
hoben hatte. Jhm wurde zur Laſt gelegt, am 15. Mai d.
Js. dem ken H. bei Ausübung ſeines Amtesdurch Gewalt Widerſtand geleiſtet und ihn tätlich angegriffen
zu haben. Er wurde mangels ausreichender Beweiſe frei-
geſprochen.
Der Willy K. ſtand unter der Anklage der Erregung
öffentlichen Aergerniſſes. Von der Verhandlung würde die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Gericht erkannte auf 1

W Gefängnis.
erund ihr Sohn Kurt K. ſämtlich aus Naundorf hatten Ein-

ſpruch gegen poltzeiliche Strafverfügungen über 60, 10 und
10 Mark erhoben. Sie wurden beſchuldigt, am 5. Sep-
tember d. Js. den Oberlandjäger M. daurch beleidigt zu
haben, daß ſie eine eingerahmte Strafverfügung, in welcher
der Name des Oberlandfjägers rot unterſtrichen war. öffent-
lich aushängten. Der Angeklagte R. wurde zu 30 Mark
verurteilt, die beiden andern freigeſprochen. Die eingerahmte
Strafverfügung wird eingezogen.

Der Schloſſer Franz K. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, in Merſeburg am 26. Juli d. Js. dem Theodor M.,
mit dem er zuſammen wohnte, 13,50 Mark geſtohlen zu
haben. Gegen den Angeklagten lagen die Vorausſetzungen des
ſtrafverſchärfenden Rückfalls vor. Er wurde unter Berück-
ſichtung mildernder Umſtände zu der Mindeſtſtrafe von 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Kaufmann Oskar Albert T. aus Merſeburg war ange
eigt, weil er am 30. Jüli wiſſentlich mit Teerfarbe ge-ſarbten Fiſch unter Verſchweigung dieſes Umſtandes unter

Bezeichnung Lachs in Oel verkauft hatte. Das Gericht nahm
Je faſſtakeit an und erkannte auf 20 Mark bezw. 4 Tage

a 9Der Schmied Wilhelm H. ſtand unter der Anklage, in der

Nacht zum 1. Januar d. Js. gemeinſchaftlich mit 4 andern,
die inzwiſchen abgeurteilt worden ſind, in der Gaſtwirt-
Beweis aufnahme konnte mit Beſtimmtheit ein rſchulden
des deiſgeklagten nicht feſtſtellen, weshalb er freigeſprochen
wurde.

Handel und Perſeßr.
Keine Diskontermäßigung der Reichsbank.

Lockerung der Kreditkontingentierung.
Jn der geſtern abgehaltenen Sitzung des Zentralaus-

ſchuſſes der Reichsbank erſtattete der Vorſitzende, Präſi
dent Dr. Schacht, Bericht über die Entwicklung des Status
der Bank während der letzten Monate, die er als befrie-
digend bezeichnete. Sodann berührte er die in der letzten
Zeit in der Oeffentlichkeit mehrfach erörterte Fräge der Er
mäßigung des Reichsbankdiskonts und teilte mit, daß das
Reichsbankdirektorium die Zeit für die Herabſetzun
des Diskontſatzes angeſichts der zum Jahresabſchlu
zu erwartenden Anſprüche noch nicht für gekommen
erachte. Dagegen geſtatte die Lage der Bank, den Bedürf-
niſſen der Wirtſchaft durch eine Lockerung der Kreditkontin-
gentierung entgegenzukommen, die das Reichsbankdirektorium
als einen Schritt auf dem Wege zum Abbau der Ratio-
nierung anſehe. Der Zentralausſchuß ſtimmte dieſen Aus
führungen zu.

Staaten will man durch ein d en

Arbeiler Hswald R., die Gaſtwirtswitwe Agnes K.

ſchaft des Arthur Sch. Scheiben eingeſchlagen zu u Die
e tb

M
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Der Stick o m t im non m r.
Jm Jnland war das Stickſtoffgeſchäft im November ſtill.

Die Produktion verlief programmgemäß. Die Preiſe für
1 Kilogramm Skidſtoff ſtellten ſich für: Schwefelſaures Ammo-niak, Salzſaures Ammoniak, Leunaſalpeter BASF., Kali-
ammonſalpeter BASF. auf 1,04 Mark und Kalkſtickſtoff 0,94 a
Mark.

Die bekannten Staffelpreiſe werden auch künftig keine
Aenderung erfahren, ſie betragen: im Dezember 1,06 Mark,
im Januar 1926 1,08 Mark, im Februar, März, April undMat 1,10 Mark; für Kallſtikrto ff im Dezember 0,96 Mark,
im Januar 1926 0,98 Mark, im Februar, März, April
und Mai 1,00 Mark.

Der Preis für Natronſalpeter BASF. iſt 1,30 Mark, derPreis für Kalkſalpeter BASF. 1,20 Mark, der Preis für
Harnſtoff BASF. bis auf weiteres 1,30 Mark für 1 Kilo-
gramm Stickſtoff. Zum Anreiz des Bezuges gegen Barzahlung
und zur Verminderung des Wechſelobligos wird bis auf
weiteres der bedingungsgemäß für Baarzahlung vorgeſehene
Nachlaß mit ſofortiger Wirkung von 1 Proſent auf 4Prozent ohne Rückwirkung erhöht. Jm Auslande war das
Geſchäft weiterhin zufriedenſtellend.

Die Großhandelsrichtzahl nahezu unverändert.

Verlin, 4. Dez. Die auf den Stichtag des 2. Dezemberberechnete Großhandelsrichtz ahl des ſtatiſti chen Reichsamtes
iſt mit 122,9 gegenüber dem Stande vom 25. November
122,7) nahezu unverändert geblieben. Für den Durchſchnitt

ovember „ergibt ſich ein Rückgang der en v
von 123,7, im Durchſchnitt Oktober auf 121,1 oder um2,1 Prozent.

Verliner Börſe vom 3. Dezember.
Die Börſe war zum Teil ziemlich behauptet, teilweiſe aberauch abgeſchwächt. Später ſtellte ſich eine ſchwankende Ten

denz, die ſich hauptſächlich aus der politiſchen Lage erklärt.

Leipziger Börſe vom 3. Dezember.
An der Börſe bewegte ſich die Umſatztätigkeit in aller-

engſten Grenzen. Allgemein war wieder ſehr ſtarke Zurück-
haltung bemerkbar. Kursmäßig war die Tendenz nicht ganz
einheitlich bei nur vereinzelten größeren Schwankungen.

Die am lichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,322-20,372;
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205;AmſterdamR. (100 Guld.) 168,66 169,08;
Brüſſel Antwerpen (100 Frk.) 19,01——19, 05;

talien (100 Lire) 16,903 16, 945
openhagen (100 Kr.) 104,35--104,61;21,325;Liſſabon (100 Eseuto) 21,275

Paris (100 Frk.) u 16,10;rag (100 Kr.) 12,41 12,455;chweiz (100 Frk.) 80,82 81,02;
Spanien (100 Peſ.) 59,33—59,4
Stockhom (100 Kr.) 112,16-1
Wien J 59,

7;
12,44.

n

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 3. Dez. DezemberWeizen konnte ſich ziemlich

gut behaupten, da nach wie vor nur wenig angedient wird
und noch reichliche Deckungsfrage vorhanden iſt. Mehl iſt

in den Forderungen etwas nachgiebiger. Das Geſchäft bleibt
aber ruhig. Hafer und ebenſo Gerſte ſind etwas ſtärker

mſatzv die Preiſe ſind ziemlich unverändert, die
ätigkeit nur gering.

Notenkurſe.
Oeſterreicher 58,98--59,28; Schweizer 80,65--81,05; Jta-lieniſche 16,885-16,965; Holländiſche 168,25- 169, 09.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 134,50; Rohzink 76,00--77,00; Platten-ink 63,50 64,50; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340dies 350; Silber, ca. 900f. 95,5--96, 5.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

zBerliner Börſe vom 3. Dezember 1925.

n BraueArleiben e Lahmeyer Co. 66Holl. Schößze 97 75 Engeihardi- Brauer. 926 71 FWeopoldgrube (140) 43
r Goldanleihe tod, Schulth. Pagendoſ. j3 vinbde Eismaſch.

9 26 eipztg Riebeck s 50 Ienneb. Wachs. (100) 375
Dt. “Reichsaul. 07 Uagdeburger Gas 42,

dto. Bergw.-Geſ. 3 2dto. c. 19 r Mansfelde Bergw. ö
4 dts. 9 29 Aachener Sprinnerei o i Marienh. Kotzenagu 25,

Preuß. Conſols 9,8 Hecumulatoren 86 0 Maſch. Baum
dto. 0,8 Agfao 192 Buchkau 63.56dto. 20 t Berl. Omnibus ix u Geneft (100) 6 5Sächſ. land. Pfdbr. 7 45 A. E. G 92 6 eckarſ. Fahrzeug 36

Me ing. Hup 4 47 Ammendor Papier 98 iederſchl. Elektriz. 18
Br. RVodkrd. 3—29 4,277 Andalter Kohlen 47 Oberſchl. Eiſen. Bed. 96,
Deſtr. Gold 10./19 Aſchaffendurg Pa. 46 25 (Orenftein Koppel 62
Ungar Gold 7/19 i2.55 Gad. Anilin (2 160 75 Oftwerke 9
Ungar. Kr, R. 19 99) Baroper Walzwerke 0 Banzer 3 o
5 Rechar A, G. 21 O. (6 Bedburger Wolle G Phönix Bergbau 60.
Rhein Main vongu zochum Huß 54 65 Braunkohle 43Schl Holſt. El v. 21 (4 Buſch opt. Juduftr. 37 7, Reichelt Metall 38 25A E G. 9 65 Charfottenb. Waſſer 46, Rhein Weſtf. El. W 9975
Bad. Anilin v. 19 Chem. Hegden 44. Zebr. Ritter 67 50
Höchſter Farben 19 4 40 Chem. Jnd elſent. 47 Rombdach Hütte 16

Deſſauer Gas 63 25 Kofitzer Zucker 66,6
Dtſch. Troöf 653 Rütgerswerke neAktien Dynginit Robdel g3, Höächſ. Webſtühle

un Tilen urger Cattun Zarrotti Chohk. (20) tSchiffahrts Aktien Elberfelder Farben 9,75 Schieß Maſch. (600) 54
amburg Amerika 77 75 Fſchweiler Bergw. Schuckert Co. 8 9]Le Dampf. 9 rahld-g Lift 46 0 Schul jun. (20 657

Rordd. Lloyd Akt. 88.9 kranßfädter Zucker 76. Siegen-Solinger 24,
Berein. Elbeſchiff. 25,37 Helſenk. Bergwern 67.-- Simonins Zellnloſe 8

Henthiner Zucker as Steingut Colditz 72 7
t Seſ, f. el. Unter. (100) 162 Stinnes Riebeck 62Sank Aktien Hlauziger Zucker 72, 4 Tecklbg. Schiff e5

Bank elektr. Wert 3 SHörlier Waggon 189 25 Tempelhoferfeld 24,5
Bank f. Brauind 64, Hachb. E. W. (100) 889 Thüringer Zucker
Berl. Hand G. (100) 137 Harpener Vergwerz 9 Union chem. Pro 7,50
Com. u. Priv. Bk. 9950 Hirſch Kupfer (150) 72, Var inerPapier(s0) l.
Harmſ'. u. Rat. Bank 63,7 öchfter Farben i 9 75 Ber. Kohle Borna 28,
Deutſche Bank (60) 104 75 le Berghbaun 768 WBondererwerke 69
Hisk. Com. Ant (40) 101 51 Jüdel Co 45, Begri. Hüb. (100 7
Dresdner Bank 109,75 Fahla Vorjellon 42 Werſch.-Weiß. Br. i2,
aſſe Banko rein 74 Kirchner To. z Deſteregeln Alkali 98,
eipzigerCred. Anſt. Ell, Koerhlmann Htärke 7.78 Hoif Maſch. Vuck. 30,60

Reichsbank Anteile Köln Kottweil s 25 Wotanwerke 2Sächſiſche Bank 86, Körhisdorf. Zucker 104 Zeitz. Maſch. A. (100) 85,
Wien R. M o St) 4 gſtin-nk Thürinog 9 Rwichon. Moſch 25 30

D illastrierte Familienblatt „Die Blauband- Wocke“ Kkostenlos zuWir bitten, beim Einkauf von je I Pfund „Blauband-Margarines das farbig
vertangen.
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Große Auswahl! Billige Preise!,
7267 Wohohenrate:

un S emm

llte Arbeiter,

Beamte, die ihren Erwerb
in Merſeburg oder Leung

unter w. L. 604 an die
727 d. Bl.

2S Fiedelungsplat verschwinden durch unser altbewährtes
Korh- Möbel Bilde 277 Preis bei Voreinser dung oder NachnahmeGrammophone,. Gram oper Platten S ca. 2000 qm, käuflich Mk. 3.50. Posilagerkarte Nr. 22, feidelverg.

Teppiehe. Divaodecken bellig abzugeben. Adr. von l uSteppdécken. Beitvorleger Selbſtrefletanten erbeten ne

Berliner Freiverkehr vom 3. Dezember 1925
Kali Krügersh. 63 50 [Becher Stahl ſRuß A. E. G. 60Wititekin 42, Zrow Boveri Schebera 27UAp Chem Zeit 17 25 Jul. Sichel 2765Otſch Petrol. 53 0 um mi Elbe 8 Stsoewer- Auto CDiam. Sharts, 23 zagen Rötteln 75.-- ZStranulauer Glas 6
Nationalfilm Hochfrequenz /8 Winkelh. Cogn. 80,
fa di 47 S an n 84Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den g Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 3. Des m 1925.
naumann- Brauerei 66,Ultenburg. Landkr. 46 50 Heer WeimarBuſch Waggon Brz. 27. hupfeld, Ludw, 0 Pargdiesb. Ete ner 79,

Ihr mo Nafork(2 räſtner, Carl Pittler Wer ze 9 98,fröllwiner Pepier Kirchner Co. es 50 ſRiquit Co (20Hermatoid Wk. (20) 35 0 Körbisdorfer Zuch, (04, Schub. &Salzer(00) 84.
ktzold Kießling 87 60 KFrietſch Mühle 29, Söhr, Kammgärn t 6
Falkenſt. Gardinen 53 vandkr. Leipzig 12 Thür. Wollgſp,(100) 70,
Hnchtel, S Email Leipzig Riebeck B. 762 Tränk. Würk.(00 68,Hroß, Kunß anſtalt 28 Buchd. Friſche 48, llersdorf. W. (.00) 46 5
Hall. Pfännerſch. 45, Viano Fimm. s 25 Motanwerke 21 60
Hartmaun S. Maſch 26 Aindnerottfr.(200) 28,25 Zitteun Mech. Web.

Leipziger Freiverkehr vom 3. Dezember 1925.,Altenburg Glash. ey, Arſtadt deren S
Bauchwiß Pſcherer Metallw Borsdorff eidel Naumann 46,Knich Magg. p. St. 4, Nordd. Gem. 500 Für Zuch Walſchi 15.
Hahne Max Kordd. G m. 19000 44 Meidaer Jutte fo8,Eſcher Bernh. 35, Parkhotel Leipzig 7, WhillhaarHainichen 6,88
Heine Co 3 50 Reform Motoren 4
Karnatzki Abein.Heſſ. Treibr.

Halleſche Börſe vom 3. Dezember 192

ne
3 ung

Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung

Möbel Bilder Korbmöbel
Kleine Anzahlung Leichte Ratenzahlung

Neu angekommen: PPelzkKra Ken

o

Leipziger Strasse
Kein Laden. EingangSandberg

Vertreter für Merseburg und Umg.:
S Uugo Des, Berscburg, Annenstrasse 14.

e n e

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 3. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kilo

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in Reichsmark.
Weizen, märk. 251 253; Dez. 265; März 274--271,5;Mai 276--275; Roggen, märk. i 160 Dez. 168 166;

März 184--182,5; Mai 192- 190,5; Somm v ere 155 bis
168; Hafer, märk. 169 179; Dez. 164-165:; r 184;Weizenmehl 32,25—37; Roggenmehl 23,50-—25, 50; Weizen-
kleie 11,50 11,60; Roggenkleie 9,70-—-9,90; Viktorigerbſen
25--32; Kl. Speiſeerbſen 22-24; Futtererbſen 19,50 bis
20,50; Peluſchken 17— 18; Aderbohnen 20--21; Wicken 20
bis 22; Lupinen, blaue 11,75 12,25; Lupinen, gelbe 12bis 14,5; Seradella, alte 19 21; Rapskuchen 15--15, 40;
Leinkuchen 23,20--23,40; Trockenſchnitzel 8,10-—8,60; Torf-
melaſſſe 7,80-—-8,00; Kartoffelflocken 15,00 15, 40; Soja
ſchrot 21,40--21,60.
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Extra biſliges Angebot in
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1Posten Ret.- Hosen ün all.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Dezember 1925 (2. Advent

Geſammelt wird dine Kollekte für das Diakoniſſen-
haus Halle a. S.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Sreite
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Soeben erscheint:

Prof. Wilhelm Bithorn

Einblicke
und

Ans blicke
Beiträge zur Lebenskunde

175 Seiten. 8.
1. Auflage (Ganzleinen) 4.50 Mk.
2. Auilage (kartoniert) 2.50 Mk.

tolzfreies Papier.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

ERNST SCHNELLE

Winter- Joppen
warm gefüttert, aus ſoliden Lodenſtofen, Faltenform

ein- und zweireihig, mit Muffſtaſchen

für Herren Preislage 58. 45. 36. 27. 22. bis 16. 50
für Jünglinge Preislage 30. 27. 24. 20. 18. bis 14. 50
für Knaben Preislage 19. 17.50 16. 14.50 13. bis 10.00

ſind in denkbar größter Auswahl ſena am Lager.
Ev. Männer und Jugendveren

Sonntag, abends 8 Uhr: Poſaunengbent an Merſeburg Verlagsbuchhandlung Hader Geiſel 5. et 7 Il immermann Bad Pyrmont Merseburg (Saale) 20Donnerstag, abends s Uhr Bibelſtunde an Gotthardtſtraße 25 hökder Geiſel 5. Paſtor Schräpler. Al

v ndontag, abends r: ythm. Turnen im uSchlo tenſalon.n n n Chorgeſang an der en Valenzia-Garten!l 5. h a 3 S uir; tMittwoch aben s 8 ühr Verſammlung an der r n rAlten. n Paſt. Kratzenſtein. d Sonntag, den 15. Dezember.Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl Preiswerte S HOrig. Spaniſche Weine: De
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 9 Rotweine: ger ß rWenſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Alicante i l.Reumarkt. Vorm. 10 Ühr: Paſtor Boit. Suhheheinet Larahong et z o nVorm. 10*, Uhr Kindergottesdienſt. Anſſt en st. 200 2Sonntag, nachm. 4 Uhr: Witwen- Adventsfeier nalaga Kein u. Cia i Fi. 2.40 Herim Pfarrbaue. g J 8 Mnuskateller Fl. 2.75Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne S Grig. Deuro Port J F. 3.60 Einim Pfarrhauſe. Ferner: weißweine Gbſtweine, weinbrand,Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein nSt. Thomae im Pfarrhauſe. 59 Rum 7 Ciköre v r Erd et aſel, Para, Erde W len d We e ine ſeien en dier ottesdienſt, a eßen e ofinen, Sult. Mandeln, Sukkade, geraſpelte Parr JIN“-NDNDDVDNNDNDNDNDNDNDNDNDDDRNRNDNDNDN-N“ eNachm. 3 Uhr Kindergoitesdienſt. III ZDD IIIDDDDDDDDDDDDMDDDDDDDDDDcopDoDcdDDDCAaDdDccCeDedDDZZD ſiehSee doc, nen 2 uht: i Mande abends Franz Ohlemann, Burgſtr. 10. Teſephon 326. 1 von

8 Uhr: Bibelſtunde. geſehdar. v n überChriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1. Wollene Kleider- und deiden Stoffe, Damen umSonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag. Herren und Kkinder-Wäsche und Strümpfe, T 1 25 9 Sit
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Regenschirme, Stöcke, Herren Krawatten, und

Socken, fertige Damen- und Kkinder-kKleidung, S Weihnachts bitte an
Pelz-Mäntel, -Muffen, -Hüte, Damentaschen, ſtattS für cie 700 Pfleglinge eDamen-, Herren- und kinder- Handschuhe, S der Pfeiffer schen wen S a
Baby-Ausstattung, Tisch-, Bett- u. Wirtschafts- inx t 6 in Magdeburg-Cracau.Donnerstag, den 10. Dezember 1925, Wäsche, Normal-Unterwäsche, Sportkleidung, 2 Ort weite Land nimmt weder ben

abends 8 Uhr im Tivoli zu Merſeburg Corsetts, Gardinen, Vorhänge, Stores, Möbel- SWrſtindiein ſenen Laut S e
e 4 t T LiAufführung der Privat- Theater Geſellſchaft stoffe, deutsche u. echte Orient- Teppiche u. Vor- J allen deren er rom

zum Beſten d. Vaterländiſchen Frauenvereins leger, Autodecken, Reise-, Bett- u. Schlafdecken, e r eder e e
vom Roten Kreuz. MerſeburgEtadt. W Dinge M Der im LeLampenschirme, Kkissen, Felle, Läuferstoffe, Und pflanzt zum Troſt im Leide

1. „Die Weihnachtsfee“ 2 Des Gebens frohe Luſt.Weihnachtsgedicht von H. Selle. Kleinmöbel, Dielenmöbel, Bettstellen, Klubsessel Und in das arme Leben S

Friede auf Erden“ Streut es der Liebe Saat. S daßDramatiſches Weihnachtsgedicht in 1 n S n. n ſt d wollet gern e F Zuvon Selle. onnta en o. von r an geortnet. d guter Tat dPerſonen Meiſter Berthold Werner, beider Sohn 8 8 Wir ditten ſt vie Arinen, 7 eine
Chriſtine, ſeine Frau Martha e Jeim migſoßt. 2 vaßJ 5 eigt freund iches Erbarmen J9 x Wetyn achte dere diente von H. Selle i I i ihres Leidens Laſt! 3u JJOO'“OD'))dDNNDNDN-DNVNDNDoDNVNNDDçqDDNNDNqNDNNDNNDNNDDN e rer r ver um

4. „Onkel Otto“ Das ſieht des Chriſtkinds Blick,ne Weihnachtsſzene von Guſtav Kadelburg. nd P Gute h „S JPerſonen Otto Kramer Erich, ſein Reffe Viel Segen Euch zurück. düFrau Görlich, die Wirtsfrau. r z d gerBüffet des Vaterländi i er Gaben Freundlichke eeben ſindet v i -6 Das iſt das ſchönſte Feiern TEintritt: Rummerierter Platz 1,00 Mk. Seitenplatz 6 g Der heilgen Weihnachtszeit.

S u re 50 e bkowit r r r u mitorverkauf bei Pouch und Dobkowitz. nzahlungen und J tH A L L E m S A A L E S t n die Direkion der Sen Gr. Steinstraße 86-87. Marktplatz 21 e Pfeifferſchen e WMagdeburg- tr. Steinstraße 86-87, Marktplatz 21. racau ſenden. magc Für den 5 derr

5

[7) magbiete ich ſämtliche Neuheiten in: m Unſer neuartiges

J Kleiderſtoßen, 50mt, Teilzahlungsſyſtem mir empfehlen unſerseide, Crep de Chine, geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen NeeS Wüſche, üaramen, (ſchick und elegant zu kleiden Neuzehſher Brief
W jnletts e Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen. Stj 2 t 0 0 b Stück lW in reicher Auswahl an. F. Kerren, Jünghngs- und Knaben Konfektion l K. vo
D m 2 und beſonders heizkräftig und ſparjam im Verbrauch iſt. anHamen- und Bachſiſch- Konfektion Wäſche

Billige Preiſe. Gute Qualitäten (Brautausſtattung) Gardinen. Gleichzeitig machen wir auf unſere Beſtände in guten e

Iheodor Freyt ln troſt Naßpreßſteiüheodor Freulug, Willy Ferg on Berlin rocienen Naßpreßſeinen
Hnh.: Ww. F. Freytag t aufmerkſam. Lieferungen frei Haus durch LaſtkraftwagenFernſpr. 610. Roßmarkt 1 Zweigniederlaſſung Merſeburg werden billigſt berechnet. er

I ſchenWeißenfelſ äpe Größtes und vornehmſtes Kredithaus am Platze. WerſchenWeißen elſer S
Teichers Möbelhaus Braunkohlen Aktien Geſellſchaft
Halle a. S,, är. Steinstr. 82' (Kein l aden) Adolf Apelt, Grube Reuzetch b. Hohenmölſen
offeriert ganze Ausstattungen, Weißenfelſer Straße 11, ptr.
e wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten ZTahlungserleichterung

zu Kassapreisen.
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